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Die deulſchen Parkeiführer zur 


Polenfrage. 

Weimar, 29. März. (Drahtnachricht). Führen 
Abgeordnete der Nationalverſammlung in Weimar 
haben angeſichts der angedrohten Landung polnischer 
Truppen in Danzig dem Vorſitzenden der Waffen- 
flillſtandskommiſſion eine Reihe von Erklärungen ab- 


gegeben mit der Ermächtigung, ſie zu veröffentlichen. 


Graf Poſadowski⸗ Wehner: Es iſt kein Zu- 
fall, daß noch heute jeder Reiſende auf den erſten Blick 
ſieht, wo die Grenze läuft zwiſchen der dem deulſchen 
Einfluß zugänglichen polniſchen Bevölkerung und den 
Polen, weiche bis heute außerhalb des deutſchen 
Staatsgebietes gelebt haben. Weitaus der größte Teil 
deſſen, was in den Oſtprovinzen überhaupk an Kultur 
vorhanden iſt, geht auf preußziſch⸗deulſche Arbeit zu⸗ 
rück. Ich bin ſteis für Achtung und Anerkennung der 
polniſchen Eigenart, die mir wohlverkraut iſt, einge⸗ 
treten. Ich bin empört darüber, daß jetzt unter Aus⸗ 


ſchaltung des deutſchen Selbſibeſtimmungsrechts 3 


& 


Millionen Menjhen, die fi) ihres Deutſchtums ſlets 
bewußt geweſen find, dem polniſchen Zukunftsſtaat 
einverleibt werden ſollen, und darum prokeſtiere ich 
gegen den Auftakt diefer verſtändnisloſen Ungerechtig⸗ 
keit, die ſich eines Tages ſchwer rüchen wird, gegen die 


unter Verletzung des Waffen ſtillſtandsverkrages ge⸗ 


was nur durch ein ichttiche Verletzung des Lirt. 
16 des Waffen ſtillſtandsvertrages und des 13. Punktes 


plante Landung polniſcher Truppen in Danzig und 
deren Feſtſetzung in dem zu einem großen Teil deut- 
ſchen Weſtpreußen. 

Dr. Rießer: Der Stolz der Oſtprovinzen iſt 
ihr Bürgertum. In Stadt und Land hat der arbeit 
ſame Sinn deutſcher Bürger in Landwirtſchaft und 
Handel Großes und Bleibendes geſchaffen. Nun wol- 
len unſere Gegner gerade die wirtſchaftliche Einheit 
des Oſtens und die Zukunft dieſes kerngeſunden deul⸗ 
ſchen Bürgertums zerſtören, indem fie einer nie vor ⸗ 
handen geweſenen augenblicklichen polniſchen Einheit 
unſerer Oſtprovinzen 3 Millionen Deutſcher gegen 
deren ausgesprochenen Willen zum Opfer bringen, 


des Wilſonprogramms denkbar iſt. 


niſchen Truppen die Rebe, 


Dr. Groeber: Wir Katholiken halten Ver- 
ſtändnis für jene Forderungen, welche früher von den 
preußiſchen Staatsbürgern polniſcher Nationalität auf- 
geſtellt find. Nicht ohne Hoffnung hatten wir den Vor. 
ſchlag der deutſchen Waffenſlillſtandskommiſſion be⸗ 
grüßt, den Vorſitzenden der Oberkommiſſion eine 
geplanten Berufungsinſtanz für Beſchwerden gegen 
unparitätiihe Behandlung von Bewohnern der Ge⸗ 
biete der deutſch-polniſchen Demarkationslinſe durch 
Seine heiligkeit den Papſt auswählen zu laſſen. Die 
Entente machte es uns durch Mangel an Entgegenkom⸗ 
men ſehr ſchwer, mit den Polen in ein erträgliches Ver⸗ 
hältnis zu kommen. Jetzt ſollen wir ſelbſt durch die 
8 zu einer Landung polniſcher Truppen in 

anzig das Signal zum Bürgerkrieg in Weſipreußen 
geben. Im Wafſenſtillſtandsvertrag iſt nicht von pol ⸗ 
Ich ſehe für uns keine 
Verpflichtung, dem Verlangen der Entente zuzuſtim⸗ 
men, wohl aber ſehe ich voraus, daß das Erſcheinen 
der polniſchen Truppen auf weſltpreußiſchem Boden 
wie vor einigen Wochen der unerlaubte Beſuch Pa; 
derewskis in Poſen das Zeichen geben wird zum 
Aufſtand der polniſchen Minderheit Weſtpreußens. 

Die Enkente verbreitet: Weſlpreußen iſt polniſch. 
Weit gefehlt! Im Jahre 1917 find nach dem von 2 
polniſchen Gelehrten der Aniverſität Lemberg heraus⸗ 
gegebene ſtatiſtiſchen Jahrbuch wohl 65 Prozent Be- 
wohner der Provinz Weſtpreußen deutſch und 35 Proz. 
ſlawiſch. Der ländliche Grundbeſitz iſt überwiegend 


deutſch. Die wirtſchaftliche Ueberlegenheit der deut⸗ 


ſchen Bevölkerung ift zweifelsfrei erwieſen. Kein 
Deutſcher in Weſtpreußen wird jemals freiwillig in 
einen polniſchen Staaten. oder Kulturverband ein⸗ 
treten. Das iſt für jeden, der die kulturelle Aeber⸗ 


legenheit der deulſchen Sprache und Bildung in Weſt⸗ 


preußen kennt, ſelbſtverſtändlich. 
Dernburg: Das die Polen an Organiſation, 
Selbſtoerwaltung, Verſtändnis für ſtaatliche Notwen⸗ 


digkeiten und großzügiger Disziplin in neuerer Jeit 


erworben haben, verdanken fie dem deutſchen Vorbild. 
Ob es aber ausreicht, auf die Dauer einen ſelbſtändigen 
Polenſtaat durch die Stürme des Wellgeſchehens ſicher 


hindurch zu leiten, wird die Zukunft lehren. Jeden⸗ 
falls müßte gerade der fo oft im Auslande gerühmte 


polniſche Natſonalſtolz dazu führen, die geſchichklichen 
Aufgaben, welche die Polen zu löſen wünſchen, nur 


von unzweifelhaft Nationalpolen ganz im Sinne 


Wilſons durchführen zu laſſen und nicht 3 Millionen 


Deutſche der Oſtprovinzen entgegen der Stimme ihres 


Bluts, ihrer Aeberlieferung und ihrer geiſtigen und 


wielſchaftlichen Intereſſen in den Dienft der Polen zu 


ngen. 
Dr. Jriedrich Naumann: 


fahren der Entente iſt ſehr merkwürdig und für alle 
"Diejenigen peinlich und unglaublich die in irgend einer 


orm auf einen Menſchheitsfrieden hoffen. Was aber 

len wit jetzt fagen, wo unſere Nationalität gerade 

von denen zerſtört und zerriſſen wird, die uns früher 

die Achtung von dem Nationalltätspriuzly gepredigt 
ö (Schluß auf der 3. Seite.) ® 
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1. Blatt — Sountag, 30. März 


Pacifer Offendarungen. 


Das jetzige Ver⸗ 


Die engliſche Preſſe hat in außenpolitiſchen 
Fragen immer eine gute Witterung gehabt 
Wenn ſie jetzt gegen die Saumſeligkeit der Par ſer 
Konferenz loszieht, ſo hat das ſeine guten 
Gründe. In Paris werden erbitterte diplomati⸗ 
ſche Kämpfe um die Verteilung der Beute aus⸗ 
getragen. Allein deſe Beute iſt kein toter Körper, 
der willen⸗ und wide ſtandslos alles mit ſich 
geſchehen laſſen muß. Während die Clemenceau 
und Orlando um die Grenzpfähle feilſchen, ſind 
Oſt⸗ und Mitteleuropa in Bewegung geraten. 
Die Briten haben geſchärfte Erkenntnis dafür, 
daß der bolſchew ſtiſche Steppen ſturm nicht wie 
ein milder Oſtwind über Europas Fluren hin⸗ 
wogfegt. Wenn er auch Deutſchland erfaßt, lic 
gen Frankreich und Italien dem Wirbeljturm 
offen, weil beide Staaten in ſich nicht über de 
ſoziologiſchen Kröfte verfügen, dieſer furchtbaren 
Heimſuchung zu widerſtehen. In Deutſchland 
haben ſich immer ſtärker die Proteſte gegen die 
Vergewaltigung erhoben. 
fterpräfidenten Scheidemann iſt ein neuer War⸗ 
nungsruf, der ſelbſt nicht im Kreiſe der von 
Siegestaumel trunkenen Weſtmächte überhört 
werden kann. Allerdings glaubt der „Temps“, 
die deutſche Drohung, den Frieden nicht zu un⸗ 
terzeichnen, dadurch abſchwächen zu dür en, daß 
er de Beſetzung des ge amten Induſtriegebietes 
durch Joch ankündigt. Indeſſen, ein überſpann⸗ 
ter Bogen pflegt leicht zu zerbrechen. Wenn 
Foch dauernd den Reſt der franzöſiſchen Volks⸗ 
kraft in deutſchen Quartieren beläßt, wird es mit 
der glorreichen Wiederaufſtehung Frankreichs 
einen Haken haben. Auch die Ankünd gung die 


ſtriegebiet für Frankreich arbeiten, hat nur Pa⸗ 
pierwert. Die Auswanderung wäre auf die 
Dauer nicht zu verhindern. Frankreich aber ver⸗ 
fügt nicht über die Arbeitskräfte, um das gewal⸗ 
tige Geſtänge der niederrheiniſchen Induſtrie⸗ 
maſchine in Gang zu halten. Der Verſuch, durch 
die erweiterte Beſetzung Deutſchland endgültig 
auf die Knie zu zwingen, könnte leicht gegen den 
—Urheber ausſchlagen. 


Immerhin ſcheint die unzufriedene Kritik der 


engliſchen Preſſe gewirkt zu haben. In Paris 
ſind Wochen und Monate vertrödelt worden, 
weil ſich das Ewiggeſtrige wiederholte. Die 


Konferenz war unfähig, den Schlüſſel zu einer 
Löſung oder Schlichtung der machtpolitiſchen 
Gegen ätze Europas zu finden. Es fin) eben An⸗ 
ſprüche vorhanden, die ſich nicht auf einen ge⸗ 
meinſamen Nenner bringen laſſen. Jede Ord⸗ 


nung der oſteuropäiſchen Staatenprobleme wird 


Unzufriedene hinterlaſſen. Der kühne Verſuch, 
durcheinander gewirbelte Völkermaſſen in ein⸗ 
heitl ches Netz zu ſpannen, hat etwas Willkür⸗ 
liches an ſich. Zumal es ſich zum Teil um Völ⸗ 
ker handelt, die als Tragpfeiler für den Staat 
nur den entfeſſelten Nationalismus mitbringen. 
Allerdings hat Polen eine Vergangenheit. Al⸗ 
lein wenn der Staat vor hundertfünfzig Jahren 
in die Brüche ging, ſo war das einzig und die 
Schuld der hern chenden Schlachtzizen, dann aber 


auch der polniſchen Geiſterverfaſſung, die der 
ſtaatlichen Geſinnung widerſtrebte. Die Polen 
aben aus der Vergangenheit nichts gelernt. 


hre Raub: und Eroberungs ucht. die ihnen im⸗ 
merwährende Kriege mit allen Nachbarvölkern 
eintrug, iſt ungemildert. Es ift ein Wagnis er⸗ 
ſten Ranges, eine ſtändige Bedrohung des eu⸗ 
ropäiſchen Friedens, Polen ſtaatliche Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Unabhängigkeit zu gewähren 
Nun hat der Zehnerrat in Paris angeblich be⸗ 
ſcholſen, Danzig und Weſtpreußen nicht den Po⸗ 
en auszuliefern. Im gegenteiligen Falle würde 
der Oſten in abſehbarer Zeit eine Trümmerſtätte 
verwandelt. Im Kampfe um das Schickſal der 
Oſtmark würde Deutſchland nicht vor dem äu⸗ 
Berften Mittel zurüdichreden, die Geißel des Bol⸗ 
Ihendismus über ganz Europa zu ſchwingen. 
Ob die Läſ ung brauchbar iſt, den Polen freie 
Ausfuhr und freie Fahrt auf der Weichſel ein⸗ 
zuräumen, vermag erſt die Erfahrung zu lehren. 
Ihr unruhiger Geiſt, ihr ungebändigter natio⸗ 
naliſtiſcher Drang, de von Meer zu Meer greift, 
wird Händel ſuchen, den Völkerbund und ſeine 
oberſten Organe immer in Bewegung ſetzen. Bis 
in einigen Jahren das ruhebedürftige Europa 
vielleicht zu dem Schluß kommt, den ſchweren 
Irrtum der Pariſer Konferenz zu berichtigen. 
Dieſer Irrtum iſt ein Erzeugnis des Krieges. 
Frankreich elbſt hängt noch immer in der Vor⸗ 
ſtellung, den Sieg reſtlos ausnützen zu müſſen. 
Aber die Rede Franklin Boullions in der Kam⸗ 
mer läßt auch ene andere Deutung zu. Sie 
paßt zu der von Scheidemann gebrandmarkten 


Die Rede des Mini⸗ 
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Unzeigenpreis: 


Taktik des Vielverbandes, feine Forderungen an 
Deutſchland ins Unmeßbare zu fteigern, um dann 
das, was tatſächlich das Aeußerſte ſein wird, als 
Entgegenkommen hinzuſtellen. Allein dies Aeu⸗ 
ßerſte wird trotzdem hart ſein, wird Breſt und 
Bukareſt überſchatten. Wenn uns Foch den 
Frieden aufzwingen will, mag er es verſuchen. 
Es könnte ind ſſen fein, daß ſein Schwert ſchar⸗ 
tig würde, weil Europa dann im Flammenmeer 
5 bolſchewiſtiſchen Umwälzung zuſammen⸗ 
türzte. 


Das „polniſche“ Danzig. 

Berlin, 28. März. ( rahtnachricht). 
Oberſtleunnant Marechal, Vorſitzender der 
franzöſiſchen Kommffion in Warſchau äußerte 
laut „Dziennik Berlinske“ vor ſeiner Abreiſe 
nach Danzig? „Wir reiſen nach dem pol⸗ 
niſchen Danzig, das hoffentlich bald in pol⸗ 
nſchen Händen fein wird, um die polniſche Ar⸗ 
mee des Generals Haller zu empfangen. Ich 
warte bis jetzt nur auf den Befehl zur Ausreiſe 
der interalliierten Kommiſſion. Eine Einreiſe⸗ 
erlaubnis Deutſchlands iſt völlig unnötig. Die 
Deut chen werden es nicht wagen, uns irgend 
welche Schwierigkeiten zu bereiten.“ 

Berlin, 28. März. (Drahtnachricht(. Die 
Reichsregierung beſchäftigte ſich geſtern nachmit⸗ 
tag abermals mit der durch den Notenwechſel 
über Danzig geſchaffenen Lage. Die wieder⸗ 
holte Ueberprüfung der Lage führte, wie der 
„Berl. Lok.⸗Anz.“ ſagt, lediglich zu einer Beſtä⸗ 
tigung der Stellungnahme vom Tage zuvor. Die 
in Spaa überreicht worden fein. 

Berlin, 28. März. (Drahtnachricht). Wie 
das „Berl. Tagebl.“ erfährt, ſoll von Seiten der 
Entente nach Entgegennahme der Antwort eine 
Zwiſchenfrage geſtellt worden ſein. Aus London 
will dasſelbe Blatt melden können, daß die bri⸗ 
liſche Kommjiſſion, die ſich mit der Frage von 
Danzig befaßt, zu dem Schluß kam, daß Danzig 


deutſche Antworinote dürfte geſtern nachmittag 


deutſch bleiben könne. 


Für die Begleitung des Transports der Ar⸗ 
mee Haller von Le Havre nach Danzig ſind laut 
„Voſſiſcher Zeitung“ nach den Meldungen der 
polniſchen Preſſe bereits franzöſiſche und engliſche 
Kriegsſchefſe beſtimmt. 

Beratungen im Lager der Feinde. 

Paris, 28. März. (Drahtnachricht). Ha⸗ 
vas. Wilſon, Clemenceau, Lloyd George und 
Orlando verſammelten ſich heute vormittag. Es 
wurde noch kein Beſchluß über die Ankunft der 
1 Finanzkommiſſion in Verſailles ge⸗ 
macht. f 

Paris, 28. März. (Drahtnachricht). Havas. 
Die Miniſter des Aeußern der fünf Großmächte 
ſetzten heute vormittag die Prüfung der Feſt⸗ 
ſetzung der Grenzen Schleswigs und wahrſchein⸗ 
lich nachher der Verproviantierung Deutſch⸗ 
Oeſterreichs fort. In Bezug auf die Blockade 
Deutſch⸗Oeſterreichs wurde beſchloſſen, alle Be⸗ 
ſchränkungen des Handels mit dieſen Gegenden 
aufzuheben, ſobald Maßnahmen getroffen wor⸗ 
den find, um zu verhindern, daß Lebensmittel 
nach Deutſchland weiter befördert werden. 


Von dir internationgaien Kommiſſion in 

/ Sfockholm. 

Berlin, 28. März. (Drahtnachricht). Das 
„Berl. Tagebl.“ meldet aus Lugano: Der Ver⸗ 
treter des „Avanti“ erfährt: Sowohl Kautzky 
wie Adler lehnten Huysmans Aufforderung 
ab, nach Stockholm zu gehen, um den Boden für 
die internationale Kommiſſion vorzubereiten. 


Zuſammenſkoß der magyariſchen 
toten Garde mit Tſchecho- Slowaken. 


Berlin, 28. März. (Drahtnachricht). Der 
„Berl. Lok.⸗Anz.“ meldet aus Wien: Das deut⸗ 
ſche „Volksblatt“ berichtet über einen Zuſam⸗ 
menſtoß der magyariſchen roten Garde mit den 
tſchecho⸗ſlowaküchen Truppen bei Gran, daß 

eſer mit einem Erfolg der Magyaren geendet 
habe. Die Tſchecho⸗Slowaken wurden in nörd⸗ 
licher Richtung We Als die Magyg⸗ 
ren die Donau erreichten, ſprengten ſie die große 
Eifenbahnbrücke weſtlich von Gran in die Luft. 


Vergewaltigung der ungariſchen Preſſe. 
Berlin, 28. März. (Drahtnachricht). Der 
„Berl. Lok.⸗Anz.“ meldet aus Budapeſt: Ge⸗ 
ſtern erſchienenen in Budapeſt die Blätter zum 
ſtern erſchienen in Budapeſt die Blätter zum 


teure und der Herausgeber, die aus den Schrift⸗ 


leitungen entfernt wurden. Auch die Einrich⸗ 
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tung des verantwortlichen Redakteurs wurde 
aufgehoben. 


Aus dem Sitzungsbericht der deulſchen 


Waffenſtillſtandskommiſſion in Spaa 
vom 27. März. i 

‚Berlin, 28. März. (Drahtnachricht). Ge⸗ 
neral Nudant iſt nach Spaa zurückgekehrt. 
General von Hammerſtein erklärte, daß an⸗ 
fang April der Kohlenvorrat in Libau erſchöpft 
fein werde. Dieſes zwinge dann zur Einſtellung 


des Bahnverkehrs, was die Räumung Kurlands 


notwendig mache. Werden die Zufuhren aus 
Ueberſce nicht ſofort erlaubt, ſo müſſe angenom⸗ 
men werden, daß die Alliierten an der Bekämp⸗ 
fung der Bolſchewiki durch deutiche Truppen kein 
Intereſſe mehr haben. 


Aus der Nalionalverſammlung in 


Weimar. 


Dem Bericht über die 30. Sitzung vom 27. 
März, auf deren Tagesordnung der Notetat 


und der Nachtragsetat ſtanden, iſt noch folgen 


des nachzutragen: 


Nach kurzer Begründung der Vorlagen durch 


den Reichsfinanzminiſter Schiffer und nach 
der, bereits mitgeteilten Rede des Abg. Schulz 
Oſtpreußen (Soz.) ergriff Wehrminiſter Nos ke 
das Wort: Die Behauptung Tſchitſcherins über 
die deutſchen Truppen entſpricht nicht den Tat⸗ 
ſachen. An den Kämpfen im Boltikum ſind 
hauptſächlich lettiſche und litauiſche Truppen be⸗ 
teiligt. 
Wochen nur eine Operation von ganz Jerin 

giger Bedeutung vorgenommen. Jh er 
Oberſten Heeresleitung, mir und der Reichsre⸗ 
gierung beſteht Uebereinſtimmung darüber, daß 
von den deutſchen Truppen keine Offenſiobewe⸗ 
gung in Kurland u. Litauen unternommen wird. 
Eine gewiſſe Sicherung der deutſchen Oſtgrenze 
wird leider noch erforderlich ſein, aber dieReichs⸗ 
regerung iſt von dem lebhafteſten Wunſch er⸗ 
füllt, auch mit Rußland in Frieden und guter 
Nachbarſchaft zu leben. (Beifall.) 

Da die Unabhängigen auch auf Lettow⸗ 
Vorbeck eingehauen hatten, teilte Noske unter 
brauſendem Beifall des ganzen Hauſes und der 
Tribünen mit, daß der ſiegreiche General mit 
ſeiner ganzen Mannſchaft ſich gleich nach feiner 
Heimkehr der Regierung zur Verfügung geſtellt 
habe. Noske rechnet gründlich mit den Unab⸗ 
hängigen ab und nennt ſie ſchließlich die Brand⸗ 
ſtifter der ſpartakiſtiſchen Treibereien. 


Abg. Mayer⸗ Schwaben, Zentrum: Wir 


werden die Anforderungen für den Reichsprä⸗ 
ſidenten genau prüfen. 


treten. Den Berliner Vorfällen vom letzten 
Sonntag iſt nicht die Bedeutung beizulegen, die 
ihnen der Miniſterpräſident zugeſprochen har. 
(Beifall im Zentrum.) 


Abg. Graf v. Poſadowsky, Deutſchnat. ) 


Die Beſteuerung des Vermögens und Einkom⸗ 
mens darf nicht bis zur Enteignung 179 
Redner gibt namens feiner Partei eine Erklä⸗ 
rung ab, wonach dieſe mit der Regierung einig 
ſei in dem 
Forderungen der Entente. Statt aber ſämtlichs 
Kräfte der Nation zur einheitlichen Abwehr zur 
ſammenzuſchließen, habe der Miniſterpräſidenk 


das Gegenteil getan und in den Herzen von Ber 
Millionen Deutſcher tiefe Empörung hervorge+ 


rufen. Im Ausland würde man über 8 
niemals in fo wegwerfendem Tone ſprechen 
Tatſachen find es, die gegen revolutionär wir⸗ 
ken, nicht reaktionäre Verſchwörungen. 
General Ludendorff 
Straße war oder gar die Ovationen der Teil⸗ 
nehmer abſichtlich herbeigeführt hätte, } 
nachweislich unwahre Unterſtellung. Was wir 
a erleben mußten, halten wir mit der 
ürde einer deutſchen Nationalverſammlung 
für unvereinbar. Es widerſpricht allem demo⸗ 
kratiſchen Herkommen in allen Ländern, Son 
dergerichte einzuführen und Strafgeſetze mit 
rückwirkender Kraft aufzuſtellen. Wir verlan⸗ 
gen, 


Deutſche Truppen haben in den letzen 


Allen Verſuchen, Über 
die Wilſonſchen 14 Punkte hinauszugehen, mu 
die Regierung mit Entſchiedenheit entgegen, 


ſchärfſten Proteſt gegen 115 Er 


„nicht zufällig“ auf der 
iſt eine 


daß zuerſt im eigenen Vaterland kein Alt 
perſönlicher Rache das Friedensbedürfnis des 
Voltes ſtören darf. Das Gericht des deutſchen * 


mr 


— Bi . 8 re m 


„Finanzminiſter Dr. Südekum: Hätte die 
frühere Regierung die unbeſtreitbaren Bedürf⸗ 
niſſe der Beamten rechtzeitig erfüllt, ſo wäre uns 
manche ſchwere Stunde er part geblieben. Auch 
die Privatinduſtrie iſt nicht wenig ſchuld an den 
e Forderungen der Arbeiter und An⸗ 
geſtellten. Es iſt unverantwortlich, daß die Pri⸗ 
vatinduſtrie zur Befriedigung der Lohnforderun⸗ 
ger die Gewinnrücklagen für Erftattung der 
kriegsſteuern angegriffen hat. (Zuſt.) Uner⸗ 
hört iſt, wie das deutſche Volk mißhandelt wird, 
obgleich es doch nur durch die Ueberzahl und 
durch die Hungerblockade niedergezwungen 
wurde. (Starke Bewegung). Man kann unſern 
ee 95 ia Erdloch a x 
ren. (Zuſt.) Die Hungerblockade allein hat die] bung gegen die LostrennungWeſtpreußens dom 
Aufrechterhalung der Ordnung unmöglich ge⸗ Deulſchen Reich, die am 50, Marz 1919 ſtalt? 
macht und hindert jetzt den Wiederaufbau. findet, als Vertreter für Danzig Herrn Rektor 
Bezüglich der Kriegsanleihen beziehe ich mich] Dr. Wagner und als Vertreter der Volks⸗ 
auf die erſte Erklärung der Revolutionsregierung, räte der Provinz Herrn Kreisbaumeiſter 
der auch die Unabhängigen angehörten. Wenn Krauſe (Thorn) zu eniſenden Die Zahl der 
die Unabhängigen jetzt die Anullierung der ͤKriegs⸗ Deutſchen Volksräte in der P Winz 1 ſt * 
anleihen „verlangen, ſo iſt dieſer Programm- ＋ een der Pravinz wacht eg 
punkt politiſch und wirtſchaftlich nicht zu vertei⸗ ag zu dag. | 3 
digen. Die Zeichner der Kriegsanleihe, die ihr — Der Deuſſche Volksraft, Bezirk Culmer 
Kapital in den Dienft des Vaterlandes geſtellt ] Vorſtadt, veranſtaltet am Dienstag, d 1. April, 
haben, bewieſen dadurch Solidaritätsgefühl Die | abends pünktlich 7 Uhr im neuen Saale des 
Unabhängigen wollen doch nicht etwa die Kreiſe | Viktoria⸗Parks für alle deutſchen Familien de 
ſchützen, die niederträchtigerweiſe ihr Geld für [Culmer Vorſtadt einen Unterhaltungsabend. 
Schiebergeſchäfte zurückbehalten haben. Jener (Wir empfehlen, die Anzeige in unſerer heuti⸗ 
wa eee der a dema⸗ gen Zeitung zu beachten.) 5 
h wirkſam ein, öfono iſt er unheil⸗ = 5 
291 (eth. Beifall) u e a ET Zum Sweck der Gründung einer land 
wiriſchafllichen Vereinigung fand geſternMitta 


5 Uhr dest Beileroefpredung au Vereinszimmer des Artushofes eine Ver⸗ 


7 


Volksgewiſſens wird ſpäter entſcheiden, wo die | fonders um allgemeine Volksfragen bekümmerk. 
Reichsmehrer und wo die Reichszerſtörer ſitzen. nd von Kardorff ſprach mit echt junkerlicher 
Bi: — l uuoeberheblichkeit von der Wehr- und Ehrloſigkeit 
90 N 9 (Buntentefegraphitdier m. T. B. Bericht den e Volkes und forderte Dank für die 
Reichsfunkbetriebsverwaltung in Berlin, über⸗ frühere anche. Er vergaß aber, zu erzählen, 
mittelt durch die Feſtungs⸗Funken⸗Station in J wie der Niedergang Deutſchlands gekommen ilt |. 

f Win 88 und daß man Flüchtenden keinen Dank ſchuldet. 


5 Weimar, den 28. März. Auf der Tages⸗ ( uruf rechts: Das iſt eine Schandel) Eine 

ordnung ſteht eine Anfrage des Sogialdemokra⸗ Sede iſt es, ſolches Gebahren zu verteidigen. 

ten Keil wegen der Sommerzeit. ‚| @ebhafter Beifall b. d. Soz.) Gerade die A. 

a Regierungskommiſſar Freiherr Weltzer: und S. Räte haben verhindert, daß der „rote 

Da das Ermächtigungsgeſetz aufgehoben ift, konn-] Hahn, ſich auf den Dächern der Herren von der 

ie die Regierung die Sommerzeit nicht wieder im | Achten niedergelaſſen hat. Sie (zur Rechten) 

Verordnungswege einfahren. Da aber wegen | können nicht beſtreiten, daß das deutſche Volk ſich 

der gegen das Vorjahr noch geſteigerten Kohlen⸗ für die Demokratie entſchieden hat. Die äußerſte 
knappheit und auch aus Gründen der Geſund⸗ 


6 Linke abe rmuß zugeben, daß es ſich noch nicht 
heitspflege die Sommerzeit nach wie vor für not⸗ 


für den Sozialismus erklärt hat. Daraus ergibt 
wendig gehalten wird, ließ die Regierung dem 


ſich die Notwendigkeit einer Kompromißpolitik 
ia ans ſchuiß vinen entſprechenben Entwurf und einer Koalitionspolitik. Die Sozialdemokratie 
zugehen, der ſich aber auf 1919 beſchränkt. Dieſer 


iſt immer für volle Glaubensfreiheit eingetreten, 
Entwurf wird auch an die Nationalverſammlung] wenn ſich auch einzelne Sozialdemokraten gegen 
kommen, dann wird Zeit fein zur eingehender] die Kirche und andere elbſt gegen die Religion 
Stellungnahme. ; erklärt haben. Wir verlangen von der Regie⸗ 
Es folgt die erſte Leſung des Geeetzes auf | rung die raſcheſt eDemofratifierung der ganzen 
Schaffung einer vorläufigen Reichsmarine. 


Verweltung, auch in den Gemeinden. Herren, 
Reiſchswehrminiſter Nos ke bringt bie Vor⸗ die ſich der demokratiſchen Verwaltung nicht an⸗ 
„tage ein. Der Entwurf lehst ſich eng an das 


. ſollen als ehrliche Männer aus 
Geſetz über die vorläuige Reichswehr an. Die] dem Dienſte jcheiden.. 
Arbeiten für die Schaffung der Reichswehr ſind Abg. Dr. Schmedding (Zir.): Zu den 
übrigens weit vorgejchritien, ſodaß die uner⸗ 


ſehr ſchönen Worten des Vorredners über die 
freulchen Begle terſcheinungen der Werbung Glaubensfreiheit muß ich ſagen: „Die Botſchaft 
dann aufhören. Ganz werden wir aber auf die 


hat ich wohl, allein mir fehlt der Glaube.“ Un⸗ 
— Freiwilligenwerbung nicht verzichten können, ere Finanzlage iſt ſchwarz genug. Die direkten 
aber daß die Verbände einander regelrecht Kön⸗ 


de a 


Zruppenfoldatenräte ſehen es als ihre ern 
Pflicht an, auf möglichſte Einſchränkung der 
Tanzvergnügen und anderer Feſtlichkeiten hin 
zuwirken. 
— Der Deulſ 


Steuern ſollten den Einzelſtaaten bleiben. 
Abg. Dr. Frentzel (Dem.): Wir wün⸗ 


kurrenz machen, wird aufhören. ſchen vollkommenen Aufſchluß über die großen Schluß 6.15 Uhr ſammlung ſtatt, zu der ſich hauptſächlich die 
Preußische Landesverſammlun Ausgaben, die unſere Schuld auf 6 Milliarden ; 3 Großgrundbeſitzer der Umgegend, Deutſche und 
f l a g geſte gert haben. Wir ſtimmen ein in das Hohe⸗ Polen, zuſammengefunden hatten. Herr Mas 


is Stadf und Land 5 = a Re re 
8 0 ammlung und ſprach dem anweſenden Herrn 
z N & ng 1318. Landrat Dr. Kleemann, den er als einen 
Die Waffenſtillſtandskemmiſſion zu 1 Bayern bepsichnete den wärmſten 
5 ; z Dank für feine irkſamkeit aus, worauf der 
den Kundgebungen aus Westpreußen. Landrat ſelbſt das Wort ergriff, um 5 Zu⸗ 
Die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion] ſammenſchluß der Bauern zu einem Verbande 
wendet ſich an die deutſche Bevölkerung Weit: aufzufordern. Es gelte namenklich auch gegen 
preußens mit folgender Erklärung: die neue Steuerpolitik Stellung zu nehmen. 
„Aus allen Teilen der Provinz Weſt⸗] Det neue Steuerkommiſſar, der mit dem 1 
preußen find der deulſchen Waffenſtillſtands⸗] April feine Tätigkeit hier beginnen werde, 
kommiſſion Spaa zahlloſe Kundgebungen] kenne die Landbevölkerung nicht, was das Zu⸗ 
zugegangen, die den entſchloſſenen Willen der] ſammenarbeiten erſchweren müſſe. Die jetzige 
deutſchen Mehrheit ausdrücken, bei Deutſch⸗] Regierung habe die alten Beamten im Ame 
land zu bleiben. Die Waffenſtillſtandskom⸗belaſſen müſſen. weil ſie keinen brauchbaren 
miſſion empfindet in ihrem Kampf für deut-,| Erfah für fie hatte. Ob fie Männer Finden 
ſchen Boden und geſchichtliches Recht gegen | werde, die dasſelbe Verſtändnis für die Land: 
polniſche Annexionsluſt und Vergewaltigung | wirtſchaft hätten, erſcheine recht zweifeihaft. Um 
freudig und dankbar die Unterſtützung der | die Intereſſen der Landwirte zu wehren, ſei 
mächtigen Volksbewegung, die ſich in dieſen | deren Zuſammenſchluß das dringendecebot der 
Zuſchriften kundgibt. Auch unferen Feinden, | Stunde, und wer da abſeits ſtehe, müſſe ſich auf 
die leilweiſe durch einſeitige polniſche Propa⸗ die Nichtachtung feiner Standesgenoſſen gefaßt 
ganda getäuſcht zu fein ſcheinen, muß es,] machen. — Sodann wurde cine Vorſchlagsliſte 
wenn der Deutſche ſich rührt, klar werden.] für die Wahl eines Arbeitsausſchuſſes vorge- 27 
wie die Dinge wirklich liegen. Die Waffen⸗ legt, die denn auch angenommen wurde. Herr 
ſtillſtandakommiſſion Spaa ift der Ueberzeu⸗ | Beſitzer Hackbarth aus Gramtſchen wandte 
gung, daß es dann gelingen muß, deutſch zu fi N i der Neu- 
erhalten, 5 5 hr, wenn der Deutſche 
nicht müde wird, öffentlich in Wort und Tat 
ſich für feine nationalen Güter einzuſetzen. 
Die meh ee Ka ta . 
nicht mehr jedem einzelnen ender antwek⸗ — Die Eröffnung des Lufibades wird im 
ten. Sie wünſcht daher durch die Preſſe all | Anzeigeteil bmg geben. Bei dieſer Gate» U 
gemein zur Kenntnis zu bringen, daß auch] genheit ſei bemerkt, daß vom Vorſtand des Ver⸗ 
fie den Weiſungen der Reichsregierung ente eins Lichtluftbad dringend empfohlen wird die 
ſprechend im Kampfe für das bedrohte Land aushängenden Baderegeln genau zu beachten, 
nicht nachlaſſen wird. damit das Luſthad der Geſundheit nich“ Schar 7 
General Freiherr von Hammerſtein den ftatt Nutzen bringe. Ferner wied um 
Waffenſtillſtandskommiſſion Spaa.“ zahlreiches Beitreten als Mitglieder und regen 
u Beſuch gebeten, auch damit durch die eingehen⸗ 
— Die Kriegsbeſchädigtenbew ung. Wir den Beiträge und Eintrittsgelder die Mittel 
haben in Deutſchland faſt eine Million Mlitär- | zufammentommen, das Unternehmen lebensfä⸗ 
rentenbezieher. Hunderttauſende Kriegsbefchä: | hig zu erhalten. Spenden werden vom Vor⸗ 
digter rechnen noch auf Renienverſorgung. Die | ſtande des Vereins Schmiedebergſtr. 3, 4 Tr., 
Kriegsbeſchädigten haben ſich inzwiſchen zu meh⸗in den Geſchäftsſtellen der Zeitungen und in dem 
reren Verbänden zuſammengeſchloſſen. Diele | Papiergeſchäft von B. Weſtphal, Breiteſtraße 
können ſich über die Organſſationsform und die | entgegengenommen. Da der Verein weiterer 
etwaigen Tendenzen der Organiſalion Auf rühriger Vorſtands⸗Mitglieder bedarf, werden 
einigen. Während einige Verbände de Auf: | Damen und Herren, die ſich. für das Lichtluft⸗ 
nahme von Mitgliedern von dem Beweiſe Der bad und die Förderung dieſer guten Sache in- 
Kriegsbeſchädigung abhängig machen wollen, tereſſieren, gebeten, ſich entweder ſchriftlich oder 
nehmen andere, fo der Verband deutſcher Kriegs⸗ während Her Mittagsſtunden rſönlich an den 
beſchädigter und Kregsteilnehmer, Reichsge⸗ Vorſtand des Verei N Pe ngsbaumeiſt 
ſchäftsſtelle Berlin SW. 68. Kochſtraße 9, auch Mer Treiienftr‘ 10 „ n 
Kriegsteilnehmer auf. Diele Organt ationsform | d. Weserer, tenftr. 60 zu wenden. = 
bewährt ſich aufs beſte. Nur wenige Kriegs⸗ — Garniſon-Spork-Jeſt am 13. April. Die 
teilnehmer wiſſen, ob ſich bei ihnen nicht noch | Sportfaifon beginnt am 13. April mit dem 
eine Kriegsbeſchädigung herausſtellt. Bei Ver⸗ | Sportfeſt des Fußart.⸗Regts. 11 auf dem Hof 
tretung ihrer wirtſchaftlichen Intereſſen können [der Brückenkaſerne mittags 12 Uhr. Das 
und müſſen ſich Kriegsbeſchädigte und Kriegs⸗JSportſeſt umfaßt nachſtehende Wettbewerbe 
teilnehmer ftets unterſtützen. Der Eintritt in ten | 50 Meter Laufen, 1500 Meter Laufen, Schleu⸗ 
genannten Verband kann allen Kriegsbeſchädig⸗]derballwerfen, Hochſprung, 3000 Meter Mann- 
ten und Kriegsteilnehmern empfohlen werden. ſchaftslaufen, die Mannſchaft 4 Mann, von de⸗ 
— Zur Einreife in den Gouv-Bereich der | nen 3 gewertet werden, Fußballwettſpiel Fuß⸗ 
Jeſtung Thorn iſt eine Einreiſe⸗Erlaubnis des | art.⸗Regts. 11 gegen Inf⸗Regt. 21 und einem 
Gouvernements (Abt. 5) erforderlich, die vorher [über zirka 25 Kilometer führenden Armeege⸗ 
rechtzeitig unter Angabe von Zeit und Zweck päckmarſch, der durch die Stadt über Schön⸗ 
der Reiſe gegen Einſendung von 10 Pfennigen] walde nach Rosenberg und zurück führt. Die 
nachzuholen iſt. In dringenden Fällen iſt ein] Ausrüſtung wird geliefert und beſteht aus Ge⸗ 
telegraphiſches Geſuch zuläſſ ig. wehr, Torniſter mit 15 Pfund Belaſtung, Leib⸗ 
— Deuticher Offtzierbund Zum Bedauern [riemen mit Patronentaſchen. Die Sieger in 
des D. O. B. haben ſich die Einigungsverhand⸗ den einzelnen bort erhalten Ehren 
lungen mit dem Nationalverband deutſcher Of⸗ preiſe. Bei dem Gep cmarſch werden je nach 
fiziere an unerfüllbaren Perſonalforderungen Beteiligung noch einzelne Sonderwettbemerbe 
des letzteren zerſchlagen. Der D. O. B. über- ausgeſchrieben. Es erhält neben den Siegern 
läßt es jedem feiner Mitglieder, ſich in feiner | der erſtankommende Reg mentsangehörige ei. 
politiſchen Partei nach Herzensluſt zu betätigen | nen Ehrenpreis. Die Verauſtaltung hat in 
und ſieht es auch ferner allein als feine Aufgabe | weiten Kreiſen lebhaftes Intereſſe t, 
an, die wirtſchaftlichen und Standes⸗Intereſſen Was durch die jetzt ſchon vorliegenden Meldun- 
des Off zier⸗Korps in allen feinen Teilen, ein- | gen zu erſehen lt. Der Meldeſchluß iſt am 9 
ſchließlich ſeiner Frauen, Witwen und Waifen | April abends 8 Uhr. Meldungen ohne Start-. 
mit allem Nachdruck zu vertreten. Bemerkt jei | geld und Nachmeldungen werden nicht ange. 
auch hier, daß der D. O. B. zur Zeit rund e ‚Die Ausſchreibung enthält die ar 
80.000, der Nationalverband nur etwa 1000 auen Beſtimmungen und iſt durch den Ge⸗ 
Weh e e g e 13 deen Die dee de Sue 
— Der Korps gen de Tanzwut, art Megt 11 Thorn. Die Preisverteilung fin. 
Wie ſo viele andere e und Vereini-] det am Abend im Reftaurant Viktoria⸗Part 
gungen wendet ſich auch der Korps oldatenrat mit einer anſchließenden Geſelligkeit ſtatt. Bis 
des 17. A. K. gegen die übertriebene Vergnü⸗ zum heutigen Tage haben unter anderem Eh⸗ 


lied der Arbeit, das der Finanzminiſter vorge⸗ 
tragen hat, in der Hoffnung, daß ſeine Worte im 
Lande Widerhall finden werden. Die Pflicht zur 
Arbeit muß Gemeingut werden. Neue Wege 
müſſen gefunden werden, ebenſo wie vor hundert 
Jahren, als Preußen noch ärmer war als heute. 
Der Umfang der Not wird vom Volke noch gar⸗ 
nicht verſtanden, und das gilt für faſt alle Kreiſe. 
Wir Alle ſollten mehr an das denken., was an 
uns vorübergegangen iſt, und vor allem auch an 
das, was wir noch zu erleben haben werden. 
(Lebh. Zuſt.) Die Finanzfrage iſt im Weient- 
lichen eine Eiſenbahnfrage. Wir unterſtreichen 
die Bemerkung des Finanzminiſters, daß alle 
Staatsunternehmungen ſich zum mindeſten ſelbſt 
erhalten müſſen. Dabei müſſen auch die Zinſen 
und die nach kaufmänniſchen Grundſätzen vorge⸗ 
nommenen Abſchreibungen herauskommen. 
Lohnſteigernd haben ſchon vor dem Hindenburg⸗ 
programm die. Kriegsſtellen und Kriegsgeſell⸗ 
chaſten gewirkt. Als von einem Sieg oder einer 
baldigen Beendigung des Krieges nicht mehr die 
Rede war, hat man eine Aenderung der Kriegs⸗ 
wirtſchaft verſüumt und die Grundlage zu den 
heutigen Zuſtänden gelegt. A 

Unſer Eiſenbahnweſen iſt in hohem Maß ein 
Kriegsbeſchädigter. Wir bedauern die Einfüh⸗ 
rung der Tariferhöhungen auf dem Wege der 
Verordnung. Wir hätten vor einer Ueberſpan⸗ 
nung der Tarife gewarnt, die die Efnnahme v.er- 
kürzen muß. Wir warnen auch von einer Ueber⸗ 
freibung der Anſpannung der Steuerkraft. Wir 
hoffen, daß uns der Aufſtieg glücken wird. (Lebh. 
Beifall b. d. Dem.). . 

Miniſterialdirektor Pape teilt die bereits be⸗ 
kannten Einzelheiten über die Erhöhung der Gi⸗ 
ſenbahntarife mit und bemerkt, daß die Einfüh- 
rung durch Verordnung nur deshalb erfolgt ſei, 
weil eine Vorluge an die Landesverſammlung 
nicht mehr rechtzeitig hätte gemacht werden 
können. 

Abg. Dr. Hergt (Itſch.⸗Nat.): Wir wol⸗ 
len hier nur der Wahrheit Ausdruck geben und 
haben alle wahrhaftig kein Intereſſe daran, 
Sturmſzenen hervorzurufen und anziehende Ue⸗ 
berſchriften für Zeitungen zu liefern. Den Vor⸗ 
wurf, daß die Rede des Herrn von Kardorff ein 
Signal zur Gegenrevolution geweſen ſei, kann 
ich nicht ernſt nehmen. Es wäre doch reichlich 
naiv, zu glauben, daß jetzt vor irgendeiner Par⸗ 
tei eine Gegenrevolution unternommen werden 
den könnte. Jener Vorwurf iſt eine direkte Be⸗ 
leidigung für eine Partei, die hier programma⸗ 
tiſch hat erklären laſſen, daß ihr jede Abſicht, 
einer Gegenrevolution fernliegt, Herr von Kar⸗ 
dorff hat ja auch erklärt, daß wir auch hinter 
der Regierung ſtehen, uns auf den Boden des 
parlamentariſchen Syſtems ſtellen und N 
mitarbeiten wollen. Scharf iſt Herr von Kar⸗ 
dorff nur gegenüber dem Vorwurf des Miniſter⸗ 

räſidenten geweſen, daß wir die Schuld am 
rieg trügen. Ich bedauere mit Rückſicht auf das 
Ausland, daß ein ſolches Wort über die Schuld 
Deutſchlands von jo hoher Stelle gebraucht wor⸗ 
den iſt. Prinz Max iſt von den Sozialdemokra⸗ 
ten verraten worden. (Zuruf der Soz.: Weil 
der Kaiſer nicht Pig ge abdankte!) Redner 
bezeichnet ſodann die Notverordnungen der Re⸗ 
gierung als einen Rechtsbruch und erklärt, daß 
er den Ausführungen des Finanzminiſters in 
vielen Fällen zuſtimmen könne. Die Konjunktur 
für die Friedensverhandlungen iſt für uns nicht 
ungünſtig. Unſere Unterhändler ſollen ſich nicht 
ins Bockshorn jagen laſſen. Die Beſitzer von 
Kriegsanleihen dürfen nicht ge ſchädigt werden. 
Miniſterpräſident Hirſch: Meine Aeuße⸗ 
rungen über die Gegenrevolution waren völlig 
ernſt zu nehmen. Ein Schuldbekenntnis Deutſch⸗ 
lands am en habe ich nicht abgegeben. Ge⸗ 
rade, weil die Regierung dem Volke die Wahr⸗ 
heit über die Tage vorenthalten hat, entſtand die 
ungeheure Verbitterung, die einer der Hebel zur 
Revolution geweſen iſt. Dieſe iſt nicht gemacht 
worden, ſondern ganz einfach eine natürliche 
olge der Kriegspolitik. Hätten Sie (nach rechts) 
ich nicht mit Händen und Füßen gegen noch ſo 
kleine Reformen gewehrt, dann wäre die Revo⸗ 
9 vielleicht vermieden worden. (Beifall l.). 
ir wollen keine Diktatur des Proletariats, denn 
wir erſtreben eine Demokratie in des Wortes 


12. Sitzung vom 27. März, 11 Uhr. 
Zaunächſt wird die Novelle betreffend Umlegung 
von Grundſtücken in Köln nach kurzer Befür⸗ 
wortung durch den Staatskommiſſar für das 
Wohnungsweſen Scheidt in 2 Leſungen er⸗ 
ledigt. 
Hierauf wird die 
Ausſprache über das Rag erungsprogramm 
fortgeſetzt. Ä 
73 Landwirtſchaftsminiſter Braun: Der Ge⸗ 
genſatz zwiſchen Stadt und Land iſt zurückzufüh⸗ 
ren darauf, daß die rechte Seite dieſes Hauſes 
verſucht hat, mit einem kleinen Bruchteil der 
Landwirtſchaft das ganze Volk politiſch zu beherr⸗ 
ſchen. Mit allen Mitteln werde ich politiſche 
Kundgebungen von der Landwirtſchaftskammer 
a bekämpfen. (Große Unruhe rechts, lebhafter Bei⸗ 
fall lints). In den Landwirtſchaftskammern 
wird die Regierung alle land wirtſchaftlichen 
Gruppen ohne Unterſchied der Partei zuſammen⸗ 
faſſen. (Große Unruhe rechts. Beil all links). 
Die Landwirtſchaft kann ſich für die Beſeitigung 
der Kriegsſchäden auf 4 fette Jahre ſtützen. (Leb⸗ 
hafter Wider pruch rechts.) Der Miniſter zeigt 
an einem Beiſpiel, daß 10 Domänen im Jahre 
1917 einen Gewinn von 807 000 Mark brachten. 
Durch Streils im Kohlenbergbau und in den 
Ekuünſtlichen Düngerfabriken iſt die Lage der Land⸗ 
wirtſchaft gerade zur ungünſtigſten Zeit aller⸗ 
dings veiſchlechterk worden. Wenn die Unab⸗ 
hängigen hier riefen: Es wird noch nicht genug 
geſtrakt, ſo heißt das nichts anderes als: es wird 
noch nicht genug gehungert. Die Hungerqual 
des Volkes iſt die letzte Hoffnung für die Unab⸗ 
hängigen, ihre Politik durchzuſetzen. (Beifall b. 
der Mehrheit. — Große Unruhe b. d. U.⸗Soz.) 
Zur Verbeſſerung der Arbeiterverhältniſſe auf 
dem Lände muß dahin aach werden, den Ar⸗ 
beitern die Ueberſiedlung nach dem platten Lande 
und den Aufenthalt dort zu erleichtern. Leider 
fallen manche Arbeitgeber, beſonders im Oſten, 
nach Ueberwindung des erſten Schrecks vor der 
Revolution wieder in ihre alten Gewohnheiten 
zurück, indem ſie die Betätigung der Arbeiter als 
| ozialdemokraten durch wirtichaftliche Nachteile 
9 u Rare ſuchen. Auf keine andere Weie kann 
RE Rr bolſchewiſtiſche Bazillus beſſer gezüchtet wer⸗ 
den. Die Arbeiter müſſen aber auch ihrerſeits 
keine Löhne fordern, wie ſie in der Kriegszeit die 
RNüſtungsinduſtrie bezahlt hat. Die Wohnungs⸗ 
pberhältniſſe müſſen verbeſſert werden. Der ganze 
Landarbeiterſtand muß durch umfaſſende Fach⸗ 
bildung viel höher qualifiziert werden. Dem 
ER! — Landhunger können wir leider nur teil 
weiſe entgegenkommen, da die Staatsdomänen 
zum Teil durch langjährige Pachtverträge ge⸗ 
2 „bunden find. Ein großer Teil der Pächter gat 
ſſich aber bereit erklärt, einen Teil des Landes 
aus dem e zu entlaen. Die freiwer⸗ 
denden Domänen beabſichtige ich, nicht wieder zu 
verpachten, ſondern dem Staat zur Beſiedelung, 
zu Muſteranlagen und genoſſenſchaftlicher Be⸗ 
wirtſchaftung zur Verfügung zu ſtellen. Die Re⸗ 
ee ng hofft, daß das Haus die Siedelungsvor⸗ 
lage ſchleunigſt verabſchieden wird. (BBeifall). 
Abg. von Richter-Hannover (Difch. 1 55 
Der Miniſter hat in einer bisher ſeitens der Re⸗ 
gierung nicht üblichen Weiſe Verfehlungen Ein⸗ 
2 3 verallgemeiner. Er hätte wohl für die 
ktreue Arbeit der Landwirte, ganz beſonders auch 
der Bauersfrauen, ein Wort der Anerkennung 
0 finden können. (Zuſtimmung rechts). D 
Durchführung feines Reformprogramms ſtehe 
auf dem Lande große Schwierigkeiten entgegen. 
Br Wir begrüßen die Ausficht auf eine beffere Fach⸗ 
1 Fee in der Landwirtichaft. Die häufigen 


2 ch en Wleden genen De HUeplante . 
-orumdung, denn der kleinere und. mittlere 
Grundbſitz werde darin nicht die Berückſichti⸗ 
gung und Unterſtützung finden, die er mit Recht 
beanſpruchen könne. e £ 
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Wiederholungen am Regierungstiſch über eine 
Gegenrevolution find weſentlich nur Vorbeu⸗ 


gungen vor den Unabhängigen. Wir bedauern 
die Ereigniſſe vom 9. November au's Schmerz⸗ 
lllichſte. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Eine 
AAmparteiiſche Geſchichte hat feſtgeſtellt und wird 
€ immer feſtſtellen, daß das Hohenzollerngeſchlecht 
weit mehr als andere Herrichergsichlechter eine 

Ne hervorragender, pflichtireuer, um 

den Aufſtieg des Landes hochverdienter Herr⸗ 

ſcher hervorgebracht hat. ae ſind als 
3 8 ungeeignet. Die Arbeiter und Soldaten: |. 
KR räte haben rein ſozialiſtiſche Agitation getr/eben., 
Beifall rechts). N Ic wahrſter Bedeutung, Das Wort „das Vater⸗ 
Aubg Schrock (Soz): Gerade die ſozialde⸗] land über die Pattei“ iſt für uns keine leere Re⸗ 
EI mokratiſchen Parteiſekretäre haben ſich ganz bes densart. 25 . ai 
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renpreiſe geſtiftet: Der Garniſon⸗Soldaten 
das Fußart.⸗Regt, 11 und das Offizierkorps. 
5 Aufihub der Stadtverordnetenverſamm⸗ 

Aung. Die für den 2. April 1919 in Ausſicht 
genommene Stadtverordneten Verſammlung 

zur Beratung des Haushaltsplanes mußte cuf 
den 9. April 1919 verlegt werden, weil Herr 

Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe plötzlich zu den 

Vorbeſprechungen für die Friedensverhandlun⸗ 

gen nach Berlin berufen worden und dadurch 
verhindert iſt, an der Sitzung am 2. April teil⸗ 
zunehmen. 

— Uebertragung des Fleckenfiebers durch 
Läuſe. Von amtlicher Stelle wird darauf hin⸗ 
8 daß die Fleckfieberkrankheit nur durch 

äuſe übertragen werden kann. Es wird da⸗ 
her darauf hingewieſen, daß die etwa einge⸗ 
ſchleppten Läuſe unbedingt ſofort durch Aufſu⸗ 
chen von Entlauſungsanſtalten(Feſtungslazarett 
oder ſtädt. Krankenhaus) vernichtet werden. 

— Brandbekämpfung. Auch in dieſem Früh⸗ 
jahr wird für das Beizen des Sommerweizens 
gegen Steinbrand Kupfervitriol nicht in genü⸗ 
gendem Maße zur Verfügung ſtehen. Das Bei⸗ 
zen muß aber trotzdem überall durchgeführt 
werden, wo man nicht die ſichere Gewähr hat, 
daß der Weizen brandfrei iſt. Man verwendet 
zum Beizen Formaldehyd und zwar nimmt 
man auf 100 Liter Waſſer ein Viertel Liter der 
käuflichen 40prozentigenFormaldehydlöſung. In 
dieſe Flüſſigkeit wird der Weizen eine. Viertel 
Stunde lang eingetaucht und gut umgerührt, 
um ein völliges Benetzen zu erreichen und etwa 
worhandene Brandkörner an die Oberfläche zu 
bringen, wo fie abgeſchöpft werden müſſen. Nach 
Ablauf einer Viertelſtunde wird der Weizen 
ſofort flach ausgebreitet und an der Luft ge⸗ 
trocknet. Statt dieſes „Eintauchverfahrens“ 
kann auch das „Benetzungsverfahren“ empfoh⸗ 
len werden. Man nimmt 9—10 Liter der Beiz⸗ 
flüſſigkeit (ein Viertel Liter Formaldehyd auf 
100 Liter Waſſer) auf einen Doppelzentner Wei⸗ 
zen und ſchaufelt das benetzte Getreide gut 
durch, um gleichmäßige Befeuchtung zu errei⸗ 
chen. Der fo behandelte Weizen bleibt in Hau⸗ 
fen mit Säcken zugedeckt drei Stunden liegen 
und wird dann flach ausgebreitet, damit der 
Formaldehyd ſchnell verdunſtet. Beide Ver⸗ 
fahren ſind auch zur Bekämpfung des Hafer⸗ 
flugbrandes geeignet. Weitere Auskunft er⸗ 
teilt jederzeit koſtenlos die Hauptſtelle für Pflan⸗ 
zenſchutz, Bromberg, Bülowplatz 8. 

— Di: Broiporfion beim Heere. Wie das 
Kriegsminiſterium bekanntg'bt, wird mit Rück⸗ 
ſicht auf die allgemeine Verpflegungslage, die 
zur Einſchränkung des Brotverbrauchs auch beim 
He re zwingt, die Brotportion mit dem 1. April 
1919 auf täglich 500 Gramm und mit dem 11. 
April 1915 auf täglich 375 Gramm herabgeſetzt. 
Ausgenommen von dieſer Einſchränkung werden 
die mobile Verwendung findenden Truppen, ſo⸗ 
3 lange dieſer Zuſtand dauert, alle militäriſchen 

reiwilligenforma ei Bi 
begriffene Reichswehr. Für dieſe % 
verbleibt es bis auf weiteres bei den 

Feſtſetzungen. REN 

— Kakao in Sicht? Die Hamburger Kakao⸗ 

Fachzeitſchrift „Gordian“ meldet, daß die links⸗ 

rheinischen Fabriken noch vor Oſtern einige La: 

dungen Rohkahao erwarten. Auch englſcches 
Kakaopulver ſoll in Deutſchland eintreffen. Die 
venglifche Regierung hat ihren Kakaofabriken er⸗ 
laubt, bis zu 300 000 Kilogramm Kakaopulver 
im Monat auszuführen. Als Käufer dafür kom⸗ 
ch die Mittelmächte und Rußland in Be⸗ 
tracht. 
— Mitteilungen der öffenklichen Wel 
dienſtſtelle Sonntag, den 30. März 1919: Wol⸗ 
Kig, etwas kälter, leichte Schneefälle. 


„i. Lonzyn, Diebſtahl. In der Nacht 
som 25. zum 26. März wurde dem Gaſtwirt 
Valentin Bartoſinscki in ‚Darf-Birglau 
eine hochtragende Stute, für die ihm vor eini⸗ 

1 2 Tagen 6000 Mark geboten wurden, ein 
Wagen nebſt Geſchirr und ein Sack Futter ge⸗ 
Tohlen. Derartige Diebſtähle nehmen in letzter 
Zeit in dieſer Gegend in erſchreckender Weiſe 
überhand. f ae 

Konitz. Einen guten Fang machte die 

hieſige Polizeibehörde in drei Soldaten, die 
hier und in der Umgegend Einbrüche und Raub 
und Plünderung ausführen wollten. Zur all⸗ 
getneinen Ueberraſchung ſtellte es ſich heraus, 
daß dieſe drei „Vaterlandsverteidiger“ von der 

Staatsanwaltſchaft in Elbing geſucht werden, 

weil ſie zu der Räuberbande gehören, die Ende 

Februar mitten in der Nacht das Gehöft des 

Amtsvorſtehers Rapelius in Karraſch bei 
Ot. Eylau überfiel und dort plünderte. Zwei 
der feſtgenommenen Soldaten find der Muske⸗ 
tier Illmann und der Jäger Martin Reh⸗ 
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Danzig. Neuer Feſtungskomman⸗ 
5 dant. Der bisherige Kommandant von Dan⸗ 
2 zig, Generalmajor Trommer, hat ſeine Dienſt⸗ 
Bes an den neuernannten Kommandanten, 
berſt Frhr. v. Eberſtein, übergeben. Der 
e eee Br 12 80 von 
D rmee an und hefehligte früher lange Jahre 
das Jäger⸗Batl. Nr 2 ; 1 
Poſen Exzellenz Dr. von Gry⸗ 
ezewski f. Dieſer Tage ſtarb nach länge⸗ 
rem Leiden in Wiesbaden, wo er im Ruhe 
ſtande lebte, der frühere langjährige Präſident 
des Poſener Oberlandesgerichts, Wirkl. Geh. 
Rat Dr. von Gryczewski, der ſeit Juli 1895 bis 
zum 1. Oktober 1912 an der Spitze des Ober⸗ 
landesgerichts in Poſen geſtanden hatte. Ben 
Kolberg. Die Gardegrenadiere. Das 
2 } 3 15 Fuhre 
von Hauptmann Chapius ſteht, iſt von Dö 
berig nach dem Großen Hauptquartier verlegt 
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0 Eingefandt: 
Für Veröffentlichungen an dieſer Stetle übernimmt 
die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung 

Auf das „Eingeſandt“ in Nr. 73 der „Thor⸗ 
ner Zeitung“ erwidere ich höflichſt, daß der 
Herr Verfaſſer ſich im Irrtum befindet, wenn 


er annimmt, daß ein lediger Landarbeiter nach 


dem neuen Lohntarif ſich teurer ſtellt, als ein 
verheirateter. Kein Arbeitgeber kann feine ver⸗ 


heirateten Arbeiter zwingen, ihm „ihre ganzen 


Familien zur Arbeit ſtellen zu müſſen“, ſon⸗ 
dern 'es gibt eine ganze Menge Wohnungen auf 
jedem Gut, wo nur ein Arbeiter ſtändig und 
die Frau aushilfsweiſe zur Arbeit kommt. — 
Iſt der für Arbeitgeber und Arbeitnehmer gün⸗ 
ſtige Umſtand, daß erwachſene Kinder vorhan⸗ 
den ſind, ſo tritt der Staffellohntarif ein, der 
jeden folgenden zur Arbeit geſtellten Familien⸗ 
angehörigen höher entlohnt, um möglichſt viele 
Landkinder der Landarbeit zu erhalten. So⸗ 
lange nun Holz und Kohlen zu mäßigen Prei⸗ 
ſen zu beſchaffen waren und die Ackerbeſtellung 
mit einem Drittel der jetzigen Koſten geleiſtet 
werden konnte, ebenſo die Inſtandhaltung der 
Wohnungen, ſo blieben ſich die Kontrakte der 
Ledigen und der Verheirateten ziemlich gleich. 
Ich ſpreche da aus eigener Erfahrung, da ich 
im Kriege gezwungen war, weil die größere 
Hälfte meiner verheirateten Arbeiter im Felde 
ſtand, mir teilweiſe ledige Leute in Dienſt zu 
nehmen, denn die Wohnungen waren durch die 
Angehörigen der Kriegsteilnehmer beſetzt, und 
der Großgrundbeſitz hat ſehr zu tun gehabt, 
ſeine Wirtſchaften in Betrieb zu halten, obgleich 
er oft nicht wußte, wie er die Erſatz⸗Arbeiter 
unterbringen ſollte. — Was da dem Staat an 
pekuniären Opfern geleiſtet iſt in den vierein⸗ 
halb Kriegsjahren, iſt eine Sache für ſich. Ent⸗ 
laſſe ich einen ledigen Arbeiter, ſo iſt mit ſeinem 
Eintritt ins Heer jede Verpflichtung des Arbeit⸗ 
gebers erloſchen; während bei den verheirateten 
die Fürſorge für ſeine Familie dem Arbeitgeber 
zur Laſt fällt. — Und trotz des höheren Bar⸗ 
lohns der Ledigen iſt die Haltung eines ſolchen 
weſentlich billiger, als die des verheirateten 
Arbeiters, denn die „freie Station“ eines Men⸗ 
ſchen ſtellt ſich nur halb fo teuer, als die Depu- 
tatlieferung für einen Verheirateten. — Wenn 
ich, wie der Herr Einſender ſchreibt, nur eine 
Arbeitskraft benötige, oder auch 2 ledige Ar⸗ 
beitskräfte, ſo iſt dies ja für die Hausfrau des 
Arbeitgebers eine vermehrte Arbeitslaſt, aber 
die Unkoſten der Verpflegung ſind lange nicht ſo 
hoch, als dies bei den großen Wirtſchaften der 
Fall iſt, wo der betreffende Unternehmer an der 
Beköſtigung etc. doch auch noch ſeinen hohen 
Verdienſt haben will. — Wenn meine Angaben 
nicht richtig wärem würden dann ſoviele ledige 
Leute, ſpeziell Kutſcher, Gärtner, Handwerker 
etc. ſtändig auf Güter geſucht, die bislang ver⸗ 
heiratete Leute hatten? Ja, als das Holz 
„50 Mk. pro Meter, ſtatt jetzt 30 Mk., die Koh⸗ 
len 1 Mk. pro Zentner, ſtatt 4—5 Mk. (denn 
von jedem Waggon, den man voll bezahlen 
muß, iſt ein gut Teil geſtohlen), die Kuhhaltung 
120 Mk. (weil Gras⸗ und Kleeſaat billig) ſtatt 
360 Mark, der Morgen Ackerland bei billigen 
Löhnen und Pferdepreiſen mit 40 Mark gegen 
120 Mark in der Jetztzeit koſtete, da kam es 
nicht ſo darauf an, ob man einer Familie mehr 
oder weniger Unterhalt geben mußte! 
Jetzt bekomme ich immer häufiger Anfragen 
von Leuten aus dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen In⸗ 
duſtriegebiet, die ſeinerzeit aus hieſiger Provinz 
durch die hohen Barlöhne dorthin gelockt wur⸗ 
den und nun im größten Elend ſitzen, ob ſie 
nicht wieder auf ihre alten Kontrakte hier in 
die Gegend zurückkönnten. — Was haben ſie er⸗ 
ſpart bei den hohen Löhnen im Weſten? — 
Kaum ſoviel, um ſich jetzt wieder eine Kuh, ein 
Paar Ferkel und Hühner, das notwendige In⸗ 
ventar des verheirateten Landarbeiters kaufen 
zu können, alles Dinge, die ſie ſ. Zt. beſaßen 
und leichten Herzens veräußerten, ging es do 
in die vielgeprieſene Induſtrie, wo das Geld 
auf der Straße liegen ſollte. — Nur traurig, 
daß durch alle Briefe der Jammer klingt, wie 
elend Frau und Kinder in dem ungewohnten 
Großſtadtleben geworden ſind! — Darum glau⸗ 
be ich doch, daß die meiſten ländlichen Arbei⸗ 
ter, beſonders die verheirateten, lieber auf die 
Güter gehen und verſtehe den Herrn Einſender 
nicht, daß er bei ſeiner leider nur allzu richtigen 
Behauptung mit den großen Flächen eingefro⸗ 
rener Rüben garnicht an die entlaſſen werden 
üſſenden Kriegsgefangenen, die zu tauſenden 
auf den Gütern befchäftigt waren, und von de⸗ 
nen es hieß, fie würden ſofort gegen unſere, in 
der Gefangenſchaft ſitzenden Deutſchen ausge⸗ 
tauſcht hat, gedacht hat! Auch müßte dem 
Herrn Einſender doch bekannt ſein, daß gerade 
bei Beginn der Hackfruchternte die Grippe in 
ſeuchenartiger Weiſe 3—6 Wochen lang im 
Landkreiſe Thorn herrſchte, To ſchwer, daß z. B. 
auf manchen Gütern kaum ſoviel Leute zur 
Arbeit kommen konnten, um das Vieh zu füt⸗ 
tern und zu melken! Man frage nur die Her⸗ 
ren Aerzte, Gemeindeſchweſtern und Land⸗ 
frauen, die täglich die vielen Krankenbeſu 
machten; ich kann wohl ſagen, ſo elende Men⸗ 
ſchen, wie im vorigen Herbſt habe ich in mei⸗ 
nem Leben noch nie auf dem Lande geſehen! 
Dann ſetzte Mitte November, grade als die 


— 


Leute anfingen, wieder arbeiten zu können, 


plötzlich die große Kälte ein, und gegen ſolche 


Zufälle iſt jeder Landwirt machtlos“ — Aber 


nicht nur die im Boden eingefrorenen Zucker⸗ 
rücken, auch die hunderttauſende von Zentnern, 
Waggons liegen bleiben 
mußten — auch dieſe enormen Schäden hat der 


Großgrundbeſitz zu tragen, und wie die Ab⸗ 


rechnung über die gelieferten, infolge vonStreit 
und Kohlenmangel bei den Fabriken lagernden 
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I Nübenmengen ſich geſtalten werden 
aus! Dies alles find ſchwerwiegende Gründe, e 
ſo Di 


(egen Lebensmittel zu vertau⸗ 


eingetroffen, M Vetter, Schillerſtr 28 
2 Bous, Stühle Badewanne, 
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die Führung der größeren landwirtſchaftlichen 
Betriebe immer ſchwieriger zu geſtalten, denn 


es dürfte bekannt ſein, daß die Einnahmen aus 
der Zuckerrückenernte ein ſehr wichtiger ug 
ie ſol⸗ 


find! Die Unkoſten ſteigen täglich. — W 
len da Einnahme und Ausgabe in Einklang 
gebracht werden? Trotzdem nicht nachzu⸗ 
laſſen, ſondern ſorgſam weiter zu wirtſchaften, 
das iſt dasjenige, was ich als „vaterländiſche 
Pflicht der Landleute“ gemeint habe. Es liegt 
mir auch fern, die Anſichten des Herrn Ein⸗ 
ſenders „berichtigen“ zu wollen, aber ſein „Ein⸗ 
geſandt“ in Nr. 64 gab tatſächlich zu falſchen 
Schlüſſen Anlaß, weil er nur vom 1. „Groß⸗ 
grundbeſitz“, 2. „die anderen“ ſchrieb und in der 
Jetztzeit muß jedem, zu irrigen Anſichten über 
die Landwirtſchaft beitragenden Artikel entge⸗ 
gengetreten werden, denn die Landwirtſchaft iſt 
die Hauptſtütze des Vaterlandes und kann gar⸗ 
nicht genug gefördert werden, damit die Not in 
denStädten nicht noch größer wird, als fie ſchon 
iſt. — Es iſt ſehr dankenswert, daß ſich die 
Thorner Zeitung fo liebenswürdig in dendienſt 
der guten Sache ſtellt und uns Landleuten Ge⸗ 
legenheit gibt, uns über wirtſchaftliche Fragen 
auszuſprechen. Man kann nie genug lernen 
und ich ſtimme Herrn Hackbarth voll und ganz 
zu, daß es durchaus nötig iſi, daß unſere Rechte 
gewahrt werden müſſen! 

Cläre Degener, Thorniſch⸗Papau 
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Neueſte Nachrichten 
Die deutſchen Parteiführer zur 
f Polenfrage. 

(Fortſetzung von der 1. Seite.) 2 
haben. Was jetzt an der deutſch-polniſchen Grenze 
geſchieht und von der Enkente zugelaſſen wird, iſt eine 
Schande. Ardeutſche Gebiete werden uns unker dem 
Borwande der Ziviliſation ohne Friedensſchluß enk ⸗ 
zogen. Anſer Hunger wird benutzt, unſere Selbit- 
achtung zu brechen. Es iſt ſchwer zu ſagen, was jegt 
in der Seele des deutſchen Volkes vorgeht. 

Weimar, 29. März. (Drahtnachricht). In der 
Angelegenheit der Landung polniſcher Truppen in 
Danzig hat unter dem 27. März General Joch fol- 
gendes Telegramm an General Nudant gejandf: 

Da ich noch keine Antwort erhalten habe betreffs 
des Transporfs der polniſchen Truppen durch Dan ⸗ 
zig beauftrage ich Sie, um die Löſung der Frage 


zu beſchleunigen, die deulſche Regierung einzuladen, 


einen Bevollmächtigten nach Spaa zu enkſenden, wo⸗ 
hin ich geneigt bin, mich in Perſon zu begeben. Der 
General von Hammerſtein hat gebeten, jo 
ſchnell wie irgend möglich den Namen des deufjchen 
Bevollmächtigten, der gewählt worden iſt, mitzukei⸗ 
len und ebenſo das Dakum, an dem er ſich nach S paa 
begeben haben wird. 


Die amerifaniihe Delegation über 
die polniſchen Abſichten auf Danzig. 


Paris, 28. März. (Dr.) Die amerikaniſche 
Delegation ſtimmte dem britiſchen Geſichts⸗ 


punkte zu, daß der vorgeſchlagene Korridor nach 


Danzig eine gefährliche Bedrohung für den zu⸗ 
künfligen Weltfrieden bilden könnte. Der Völ⸗ 
kerbund iſt daher vor eine außerordentlich 
ſchwierige Lage geſtellt. ; 


Angeblicher Bündnisvorſchlag 


Rußlands an Deutſchland. 


Berlin, 28. März. (Dr.) Der Genfer 
Korreſpondent des „Daily Chronicle“ will aus 
vorzüglicher Quelle erfahren haben, daß die 
ruſſiſche Sowjetregierung vor einigen Tagen 
der Berliner Regierung durch einen unabhän- 
gigen Sozialiſten Defenſivvorſchläge gemacht 
und verſprochen habe, Deutſchland ſeine frühe⸗ 
ren Grenzen im Oſten und Weſten wieder 
herzuſtellen, wenn die deutſche Regierung ſich 
einverſtanden erklärt, den Spartakiſten ernſte 
politiſche und ſozialiſtiſche Konzeſſionen zu ma⸗ 
chen und ein Bündnis mit Rußland zu ſchlie⸗ 
ßen. Dieſes Telegramm wird von dem Organ 
Lloyd Georges an leitender Stelle Boche 
licht. Die Meldung enthält, wie die „Voſſiſche 


prima Ware, 
(nicht Leder, auch kein Erſatz) habe 


abzugeben. N: 90 
Conrad Schulz, ne 
f Braunsberg. N 
Habe gute 


Schafwolle 


2 


en Off. unt. O. R 403 an die 

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
Nähmaſchinen 

beſte, ſtarke Ware verkauft 2 

G. B ückmanu, Thorn, Schloßſtr. 14; 

Alte Nähmaſchinen werden preiswert 

5 repa iert. 


Ile Meerrel 


in Goldrahmen 


ig 


Wringmaſchine zu verkaufen. 
Beſichtigung von 10 bis 11 Uhr. 
Katharinenſtraße 10, IL. 2 


ſteht noch] Zeitung“ 


Max Gehrmann 


Tlten- Taschenuhr 
Paar, elegante Herren-. 
Schnürſchuhe Größe 42, ! Paar 
Gun miſchuhe, Leinenfragen Nr. 
37 preiswert zu verkaufen 

Brombergerßraße 94 part rechts U 


Ein gtoßer Spiegel 


mit Unterſatz, U großes Oelgemälde 
preiswert zu vert. 
Breitenraße 34 1 
Ein leichter 2ſpauniger Kaſten⸗ 
Arbeitswagen. kompl 2ſpäunige 
Pferdearbeitsgeſchirre, 1 Teppich 
(echten Perſer) 4 m lg. 1,6 m brit. 
ſowie eine Marmor Salon Stand⸗ 
fäule 1,15 m hoch zu verkaufen 22 
Näheres Brückenstr 40 I 


Dat erealiener 
3“ Kaſten-Wagen 


ſteht zum Verkauf 


ich De 


ert, ſo ſtarte Unmöglichkeiten und 
der ganzen Politik Lenins zu fehl, 
‚ie den Stempel der Unrichtigkeit von 
rein trägt. 8 = 

Die £ebensmittellieferungen über 2 
Holland beginnen. R 

Amſterdam, 28. März. (Drahtnachricht). Das 
„Allgemeen Handelsblad“ meldet aus Rotterdam: 
Heute beginnt der Transport der bereits in Rotterdam 
liegenden Lebensmittel aus aſſoziierten Ländern nach 


Deutſchland. Es find bereits 250 000 Kiften konden. 
fierfe Milch und 6—7000 Tonnen Speck verladen. 
Pr 


Die Regierung gegen den 


4 Sechsſtundenkag. 

Bochum, 28. März. (Drahtnachricht). Deg 
Direktion der deutſch⸗luxemburgiſchen Berg⸗ und Hüt⸗ 
ken-Aktiengeſellſchaft iſt betreffend des Antrages der 
Arbeiter auf Feſtſetzung der ſechsſlündigen Arbeitszeit 
ein Telegramm der Regierung zugegangen, in dem 
es heißt, die geforderte Verkürzung der Arbeitszeit feh 
unmöglich. Hunderttauſende von Arbeitern müßten 
feiern, weil die Betriebe keine Kohlen haben, außer⸗ 
dem könne die Lebensmittelverſorgung Deutſchlands 
aus dem Auslande nur durchgeführt werden, wenn 
wir Kohlen in Zahlung geben, deshalb müſſe die Koh- 
lenförderung nicht beeinträchtigt, ſondern geſteigert 
werden. ; NN GE N 


| 
Ein italienischer Dampfer in die 85 
Luft geflogen. | 
Berlin, 28. März. (Drahtnachricht). Der „Ber- \ 
liner Lokal-Anzeiger“ berichtet aus Rotterdam: Aus f 
Venedig wird gemeldet: Der italieniſche Dampfer 
„Spiridion“, der mit Offizieren und Zivilbeumten nach 5 
Pola unterwegs war, iſt in die Luft geflogen. 30 
Mann find tot, 30 verwundet. s 


Zur Lage in Aegxplen. 
Rotterdam, 28. März. (Drahtnachricht) . Dem 
„Nieuwe Rokterdamſche Courant“ zufolge wurde nach 
dem letzlen amtlichen Telegramm aus Aegypten eine 
Truppenabteilung aus dem Sudan abgeſchickt, um 
Aß nan zu beſetzen. 


Internationale Arbeiterkonferen; | 


in Waſhington. a 
Rotterdam, 28. März. (Drahtnachricht). Dm 
„Nieuwe Rolterdamſche Courant“ wird aus London 0 
gemeldet, daß im Oktober in Waſhingkon die eig in- 
ternationale Arbeiterkonſerenz ſlaktſinden wird. Es 
werden ihr ungefähr 200 Arbeiterverkreker, Arbeit⸗ 
geber und Sachverſländige beiwohnen. 5 3 


Für 10 Millionen Mark Wollftoffe 
beſchagnahmt. 2 

Berlin, 28. März. (Dr.) Laut „Berl. 
Lok.⸗Anz.“ aus Plauen find bei dem Fabrikan⸗ 
ten Liebender in Oelsnitz im Voigtland durch 
den Plaueſchen Arbeiterrat Wollſtoffe im Werte 


vorn! 


— 


von 10 Millionen Mark beſchlagnahmt worde. 


Ueber die Angelegenheit iſt dem Reichskom 
miſſar für Textilware in Berlin Bericht erſtatteet 
worden. Dieſer hatte die Beſchlagnahme dern 
Stoffe gebilligt. 1 4 5 


Neubau der Vollbahn 


Wreſchen — Tremeſſen — Kulno. 

Berlin, 28. März. (Drahlnachricht). Wie die 
„Boſſiſche Zeitung“ berichtet, ſteht der Abschluß der 
Verhandlungen zwiſchen Poſen und der Warſchauer 
Regierung über den Neubau der Vollbahn Wreſchen n 
Tremeſſen—Kulno bevor. Präſident Drwenski iſt 
zu dieſem Zweck von Poſen nach Warſchau abgereiſt. x 


Abflanen der Skreikbewegung in 


Oberſchleſien. 


Berlin, 28. März. (Drahknachricht). Der „Deut. 
ſchen Allgemeinen Zeitung“ wird berichtel: Trotz der 
fortgeſetzten Hetzarbeit der Spartakiſten ſcheint es, als 
wenn die oberſchleſiſchen Bergarbeiter diesmal den 
Streikparole nicht folgen wollten. Der eindringliche 
Appell der Regierung, die Arbeiter zu infenfvererr 
Arbeitsleiſtung aufzufordern, ſcheint von Erfolg be- 
gleitet zu ſein. Jedenfalls hat die Förderung der Koh- 
len eine erhebliche Zunahme erfahren. Troßhdem muß 
immer noch von einer bedeutenden politiſchen Bewe⸗ | 
gung im Induſtriebezirk geſprochen werden, die fork- | 
gefeßt.die ſchärfſte Beobachtung erheiſcht. 


* 
\ 


eee eee | Spirituslämpen, | 5 100 ta P 
Größeren Poſten 5 5 He t N bis 9 Lill. Arbeit Pferde 7 

e e e ſowie Arbeitsgeſchitre, Rollwagen MR 

2 Spiritusſtrümpfe, kauft Ludwiz Szymanski 

N Kar bidlampen, Buderſtraße 26 — Tel 909 | 

N f Karbidbrenner Raufaeiunf 0 8 

5 9 alngetroffen. N Einen kadelloſen beſſeren Anzug | 


W Figur, Gr. 6% m zun 
kaufen geſucht ev. gegen neue Damen⸗ 

oder Herrenſchuhe (Maßarbeſt) ein- 
zutauſchen. Werte Angebote bitte 
unter K 405 an dle Geld). : 


hen, häckſel, 
al . 


taufen waggonweiſe und au in 
keinen Poſten gegen ſofortige Kaſſe 
Kurt Caux Nachf. 
g Geringswalde 1 Sa. 
7 Ein 
Ein Klavier 
zu mieten oder kaufen ge lu cht. 
> jeumann, 15 1 


7 A 


A 


* 
4 


Eine Fuhre 


zu kaufen geſucht. Fer 
Gottlieb Riefftin Nacht, 


Heiligegeiſtſtraße 1. 


5 


bei 
Heintich Netz 


Jaußsattill rie Schetzpatzes 
Thor. 


fſtellung des Lebenslaufs und An⸗ 


* 


Jſlloſſerlehrling 


N ein 


zuſtellen. 


kaufm. Abteilung ſucht zum baldigen 
Antritt Gaslampen, 
In⸗ 7 
Aräftice fungen. | Bil en Gastronen, 
e „ ad 
Kräftige Jungen Nebenbeihäftigung Aogeıprüe. Gasſtrümpfe, 
von 14 bis 16 Jahren können ſich A. cd rmer. Gaszylinder, 


am 2. und 3. 4. 


e r! 8. ud > ge SEE.» 
vorm 3 1 n n auf 8 
dem Jußurtiuer le- Schieß platz 8 5 


. 


S — 


Sonnabend und Sonntag: 


Tanj-Kränpihen. 


; Anfana Sonnabend Sb, Ahr 


Ziegelei-Park. 


Sonntag, den 30. März 1919: 


Großes Streichkonzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 21 
unter perſönlicher Leitung des Korpsfüh ers Sauer. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt 50 Pfg, Kinder 30 Pfg. 
Hochachtungsvoll 


Gustav Behrens. 


Kalserhof-Fark 


Thorn-Schiessplatz. 


Maſchinen⸗ 
Gewehrſchießen 


statt. 


Die über den Schleßplatz führenden 
Wege ind am 3. 3 und 1 4 


geſperrt. 


Kommandantur des 


Belanntinagung. 


Alle Ditern 1919 zur Entlaſſung 
kommenden Schüler u Schülerinnen 
unſerer Gemeindeſchulen haben 
ſich, joweit von den Klaſſenlehrern 
oder Schulleitern nicht etwas an⸗ 
ar angeordnet iſt am 31 März 

8.35, morgens 8 Uhr in ihren 
Schulen zu veiſammelu. 

Thorn, den 28. März 1919. 
Der M giſtrat. 
Schuldeputation. 


ii Aon hats geleitet 
Rüchenheionsloller 
ſtellt ſofort das ſtädtiſche Ariegs- 
fpeifehaus, verbunden mit Mittel- 
ſtandsküche, Bacheſtraße Nr. 4, ein. 
Längere Erfahrung in größeren 
Küchen iſt Bedingung. 
Stellenbewerbungen 


Jeden Sonntag, nachmittags 4 Uhr: 


ee Musik. 


Thema: 


der Zuftand der Toten. 


Sonntag, 30. März, nachm 4% Uhr. 
Culmer Ehaufjer 6. Eintritt frei. 


Bedemotra heat 7 


| Montag, den 31. März, abends 7 Uhr, im „Tivoli“; 
Vor: ag 
des Herrn Muſiklehrer Mühlberg: 


„Der Volkstanz“ 


Anſchließend geſelliges Zuſammenſein. 


92 


mit Dar⸗ 
gabe der Gehaltsanfpriiche werden 


baldigſt an die Speiſehausluſpektion, 
hier, Bacheſtraße 4, erbeten. 


Thorn, den 29. März 1919. 
Der Magiſtrat. 


Tuchlig. Schmed 


(Schirrmeiſter) ſtellt ein 
Rob. Meinhard, Fiſcherſtraße 4. 


Silosserlahtlinge, 
Habe le fe 
Aale Ale 


und 


Formerlehilinge 


ſtellt ſofort ein die 


Maſchinenfabrik 
Born & Schütze, 


Sg 8 


* 


Neuanmeldungen werden 


an dieſem Abend entgegengenommen. 


DE 2 


Deutſcher Volksrat. 


Bezirk Culmer Vorſtadt. 


Piz 


Am Dienstag, den 1. April, pünkll abends 7 Ahr, im 
neuen Saale des Vikloria-Patks: 


Unterhaltungs -Ubend 


für die deuifhen Familien aller Parteien und Berufe der 
Culmer Borftadt. 

Herr Rektor Krauſe wird zur allgemeinen Beleh: 
rung einen 


über das Thema: „Was muß der Arbeiter- und der 


Thorn - Mocker 


genrlinge 


Schloſſerei, 
Dreherei 


Gießerei, Mittelitend von der Einheitsſchule wiſſen?“ halten. 

Tischlerei Daran anſchließend Muſik, Tanz und Theater- 
de e a Aufführungen der Jugendgruppe des „Vaterländiſchen 
Belt ein Frauenvereins“. Eintritt für Miti lieder frei. 


Maſchinenfabrik u. Eifengieherei 
E. Drewitz, 


G. m. b. H. 


Kommt alle und helft unſer Deutihtum ftärken. 


Albert Zerahn "sel 


8 N Empfehle mein Lager in: 
1 Shmudiah'n. ſow ee herten- und Damenuhren 
5 Band- und Wederuhten, 


Reparaturen, auch die ſchwierigſten werden mit aller 
Sorgfalt ſchnellſtens ausgeführt. 


Rob, Meinhard, Kiicheritr. 49. 


Wir beabſichtigen Ojtern oder. 
früher in den Abteilungen für 


Jatz d Druck 


le einen 


Lehrling 


unter günstigen Bedingungen ein ⸗ 


Gesucht 


eine lüchlige Kassiererin, 


die bereits in größeren Geſchäften tätig geweſen, der polniſchen 
Sprache mächtig. 
Schriftliche Bewerbungen mit Bild an 


Kaufhaus M S. Leiser. 
—:: ... EB 


Kräftige und geſunde, mit guter 
Schulbildung ausgeſtattete Knaben 
wollen ſich melden in der 


Geſchüftsſtelle 
der Thonet Zeitung 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für die 


di 


Gasampeln, 25 


Dame Aan Riekivalde | Sasampein, = Kriogsinvalide | 


2 Grüne Radler. Baderſtr. 26. 


Lehrlinge 


meine Bildhauerei und Kun ⸗ 
aaa werden eingeftellt. 
. Irmer. 


ſowie ſämtliche Erſatzteile 
preiswert zu haben 


Gustav Heyer, 
Serntuf 517. 


geb 1000 


geb r. Flaſchen 


In Ay % und ½/ Liter Inhalt 
Me Weinflaſchen) im ganzen ſehr 
preiswert zu veel * II Brelteſtraße 6 


* 


Sonntog s1/, Uhr. 


0 Ea 


Sonntag, 30. März, na 


m. 3 Uhr: 
I Ermäß: reife! Si 13 — Male! 


„Das dreimäderipaus.“ 


rr — —t.³⁰⁵5.—⁰——⁰¹⁰⁹⁰ë.—⁹¹.3I 3 26—œ—ͥ3˙˖˙Ob(Äʃ 8 Ä 


Abends 6½ Uhr: Zum 5. Male!“ 


das Jchwarzwa mädel. 


Dienstag, 1. April, 4“ Uhr: 
Zum 11. Mal f 


„Die Fufmagstee.“ 


Mittwoch, 2. April 67 Uhr: 
Benefiz: Mar Waibröhl 
Außer Abonnement! Neu einſtudiertl 


„Ole luſtine Duwe.“ 


Arkeiter-Nal Juan 


Vollverſammlung 


am Montag, den 31. März, 
hi abends 7 Ahr 


Mache ergebenst darauf aufmerksam, dass ich. 


In der I. Etage 


ein 


sn zimmer u. 
Wein-Nischen 


eingerichtet habe. 


— ie 


rern 


bel Nikola, Maueiſtraße 


= Tagesordnung — 


— —— nn nn 
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Kaiserkrone 


Sountag, den 30. März: 


Kalle 
Matinee (hüttags-Konzert). 


Nachmittags ab 3 Uhr: 


Dr Künstler- Konzert. a 


N 2 1. Zeigt Rn un Lebensmittel. 
5 AN | onferenz in Berlin. 
Großer Saal Sc bib enh 3083 Großer Saal 8 2. Bericht von der Näte⸗Konferenz 
8 — Eiso 22 ee, 8 Danzig X 
N a 3. Ei wer dsloſenfürſorge. 
8 N 8 4. Verſchiedenes. 
0 Programm für Sountag, den 30. d. Mts.: a ger Vollzug⸗ aus ichuß. 
Das Opfer der Ärztin Flaps gewingt das EEE RE 
8 Drama in 3 Atten grosse Los 55 N Wan L : Y 
% Der Protze baron fomle das reichhalt ge Varietee⸗ 8 BE EN 
N Zujtipiel in 5 1 Programm. Bi 
N 8 2 bis 4 Uhr Kindervorſtellung 5 N } e 
2 ; 8 Sitzun 
Cͤĩ²54ꝛͤ re SSS ig 
am Dienstag, den 1 April 1919 
abends 7 Uhr 
| 


im Hotel Dylewstt 


Tia Amlrl 


Die bisher von Herrn el 
innegehabte Angelkarte verliert mit 
dem 31. März 9 9 ihre Gültigkeit. 


Die vom 1. April 1919 ab geltende 


. Abel schen 1! hn 111 a 
55 8 De 55 wird eu . in ı meiner Wohnung 3 


ie neuen Attraktionen 


ab 1. April: 
Balance-Akt, 


| Lola Thomas "rasen | 
: 50 Te | Nessp Grion , 
4 Grelesöderholmssumusg- H Kordicke “ 


Artist, © 
82 = März 19 9: 


‚Nathan Naftaniel 
‚ Soora- Moder, Amer 4. | 
11 — . BET — f 


Sade 


in s inem urkom mod Jongleur- 

Musikal-Akt 

mod. Vortrags- 
Künstlerin, 


Konzert- 


Wein- Abteilung separat, 


; N va Mel ia dein | Elfriede’ N al Sängeria \ 
/ A zur Saat für Selbſtverbraucher hat 
4 Georg Bayro “ eee | Hausk:pelleW. Ruepprecht hoc) abzugeben 1 
; 1 Sonntag, den 30. März 9.9: 8 Leibilſcher Mühle 3 
br 2 grosse Vorstellungen 2 1 Unr Zoom. Goppernieusitrage 14. 


Für Liebhaber. 
Mehrere Aquarien ca 90 lt. Jahalt 
Sick. 25 —, 1 heizda es m Geſtell 
30 Itr ſechseckig. Dae lbſt ſind auch 


verſchied. Zierſiſchchen zu verlaufen. 
Talſtratze 30 4 Aintg, 


Zwei mösuerte zin get 


ein großes PR Zimmer 
mit oder ohne Penſion von Herrn 
geſucht. Offerten unter A L. 404 
an die Geſchaäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Dae sucht mönl. Zummer 


en Klavierbenutzung. Angeb. un“. 
N. 895 a. d. 3 d 31g. 


ee 


Tivoli =. 


Sonntag, den 30. März 1919: 


Familienkränzchen 


Anfang 4 Ahr. Anfang 4 Uhr. 


Grünhof. 
Konzert und Tanz. 


2 ůdũũd.. ER Te 8 REN BERRTTTEERE 


Sonntag. 30. März, 


ab 4 Uhr: 


Dienstag Abend auf dem Wege 
Brüdenjtraße — Breiteſtiage nach 
der Seglerſtraße 


Skunksmuff. 


Wiederbringer erhält eine Beloh⸗ 
nung von 100 Mark in bar oder 
„Lebensmittel Schwarzer Adler. 


| 1 Verloren! 1 
. Freitag Abend auf den Wege 
Coppernicusſtrage — Bromberger 
Tor — Dffiziertafino — Mellier - 
ſtroße bis 8 einen stunts- = 
tragen. G gen Belohnung abzur 


geben Waloſt aße 25. 2. ER. 


ann 
Wo wart Ihr, Ihr 
| drei 3 


L. V. G. C ul. 9 


Karlchen, Karlchen ärgere Dich n cht 
wenn auch der Propeller bricht, 
Denu die Tragdecks, s'ist doch wahr 
sind nicht zum Pflügen des Flugplatzes da. 
‚Erst bist Du geflogen mit grosser Löst 
— und 10 Minuten später lagste im Mist. 
Schadenfrohe Kameradschaft. 


1 


den Brief des Krönprinz 


Sl Bodaten der Sicherheitstruppe geſetzt, 


Max irrege 


Thorner 


Nr. 76. Beiblatt. 


Die Flucht nach Holland. 


Durch die Veröffentlichung eines Briefes des 


Bee Kaiſers an den Kronprinzen und eines 


tiefes des Kronprinzen an Hindenburg ver⸗ 
ſucht die Dppofitionspreffe nachzuweiſen, daß ſo⸗ 
wohl der frühere Kaiſer als auch der Kronprinz 
mur durch die Verhältniſſe gezwungen waren, ſich 
nach Holland zu begeben. Ja, man geht ſogar 
no chweiter und kündet an, daß in der un | 
Zeit noch weitere Enthüllungen über die Vor⸗ 
gänge zwichen dem 9. und dem 11. November 
erfolgen werden. Es würde ſich dann mehr und 
mehr zeigen, wie von der revolutionären Regie⸗ 
rung des Prinzen Max und der Herren Ebert 
Haaſe mit den unſauberſten Mitteln gearbeitet 
worden ſei, um ſich die Herrſchaft zu erſchleichen. 
Insbeſondere wird Ebert angegriffen, der eine 
private Me nungsäußerung des damaligen 
n Aninihers als Grundlage zu einer offiziel⸗ 
len Antwort auf eine offizielle Anfrage des Kron⸗ 
prinzen über das Verbleiben auf ſe nem Poſten 
benutzt habe. Inzwiſchen hat General Scheuch 
ſelbſt eine Erklärung abgegeben, die in aller Deut⸗ 
lichkeit beiagt, daß die entſcheidende Unterredung 
zwiſchen ihm und Ebert enen durchaus amt⸗ 
lichen Charakter getragen habe. Durch dieſe Stel⸗ 
lungnahme des damaligen Kriegsminiſters ſtürz⸗ 
ten die Angriffe, die ſich gegen den jetzigen 
Reſchspräſidenten, richteten, in ſich zuſammen. 
Er hat alſo nicht mit den „unſauberſten Mitteln“ 
gearbeitet ſondern nur, wie es ihm die Verant⸗ 
wortung vor dem eigenen Gewiſſen und die Ver⸗ 
antwortung vor dem Volke gebot. Nach Lage 
der Dinge war es einfach eine Unmöglichkeit, daß 
der Kronprinz auf ſeinem Paſten als Armeefüh⸗ 
rer verbleiben konnte. Etwas anderes iſt aber, 
ob es nötig war, daß der Kaiſer ſowohl als auch 
der Kronprinz nach Holland flohen. Und keine 
Veröffentlichung, von welcher Seite fie bisher 


— —— OEEREREER 
— 


auch kam, hat beweifen können, daß dieſe Flucht 


eine Notwendigkeit war. Aus dem ganzen Ver⸗ 
lauf der Revolution geht klar hervor, daß ſich 
die Hohenzollern ruhig und ungefährdet in 
Deutſchland hätten aufhalten können. Es liegt 
dem deutſchen Volke nicht, der Welt ein Schau⸗ 
fpiel wie das der Hinrichtung Ludwigs XVI. zu 
geben. Aus der Veröffentlichung dieſer Briefe 
ann man nun aber keineswegs ſchließen, daß 


5 wie der Kronpr'nz durch den Prinzen 


führt worden ſeien, und man kann 
nicht, wie es kürzlich n tat, die Art, 
ortg 


wie man Wilhelm II. zum 
0 Bi.hai K 


ang aus Deutſch⸗ 
zeichne 05 


herzlich belanglos. Und uns kann heute feine 
Aeußerung nicht mehr ſonderlich aufregen, daß 
er innerpolitiſch der letzte geweſen ſei, der ſich 
einem freiheillchen Ausbau unſeres Staats⸗ 
weſens verſchloſſen hätte. N 

Wenn jetzt über die Flucht nach Holland noch 
neues Material veröffentlicht werden ſoll. jo. Toll 
uns das nur recht ſein. Wir haben garkein In⸗ 
tereſſe daran, daß irgendwelche Irrtümer über 
dieſen Vorgang eniitehen, und wir hoffen, daß g 
det zu errichtende Staatsgerichtshof den Dingen 
jegliche Dunkelheit nimmt und klarſtellt, 
Margeftclit werden muß. 


Sparkakiſtiſ 


| 


was 


che Aufforderung zum 
Meiueid. 


Für die Wahlen zum Arbeiterrat in Chem⸗ 
iz; hatte der Spartakusbund auf feine Liſte 
die wenige Stunden vorher auf folgende Eides⸗ 
formel vereidigt waren: i a 
„„Ich ſchwöre nach reiflicher Ueberlegung, 
daß ich während meiner Zugehörigkeit zur Si⸗ 
ſherheitstruppe der gegenwärtigen und jeder 


nungslumpen forderten, 


treiben die Spartakiſten 


wichtig 


Ofſtdeuiſche Zeitun 


beſtätigten Regierung unbedingten Gehorſam 
leiſten, Ruhe und Ordnung 
aufrechterhalten, Untreue und Nachteil von ihr 
abwenden, ſowie alle im Dienſtvertrage einge⸗ 
1 Verpflichtungen gewiſſenhaft erfüllen 
will.“ 

Dieſen Eid 
obwohl ſie täglich öffentlich zum Sturz, ja zur 


leiſteten auch die Spartakiſten, 


in ihrem Dienſt 
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uns unſere 


1 


gewaltſamen Beſeitigung der Regierung auf⸗ 


forderten! Der Aufforderung des Vertreters 
des Miniſteriums, den Eid zu unterlaſſen, wenn 


fie ihn nicht mit gutem Gewiſſen leiſten könn⸗ | gen entziehen möchten. Es iſt ungemein ſchwie⸗ 


ten, leiſteten ſie nach dem „Vorwärts“ keine 
Folge. Als dann ihre Kameraden aus Rein⸗ 
lichkeitsggründen die Beſeitigung dieſer Geſin⸗ 
erklärte Spartakiſt 
Meier laut „Chemnitzer Volksſtimme“: 

„Im übrigen hat es ja mit einem ſolchen 


Eid nichts weiter auf ſich, den kann man als Po 
nehmen. 


„Ich 


Kommuniſt ruhig leiſten.“ 

Und ein anderer Spartakiſt erklärte: 
werde die neue Regierung mit meiner Perſon 
ſchützen, aber wenn wir als Kommuniſten ſtark 
genug ſind, werden wir die Regierung ſtürzen. 


Den Eid kann man ruhig leiſten, denn damit 


braucht man es ja nicht genau zu nehmen!“ 
Wie der „Vorwärts“ weiter mitteilt, 
die Aufforderung zum 
Meineid ganz ſyſtematiſch, wie aus einem Pro⸗ 
tokoll hervorgeht, das jetzt bekannt wird. Da⸗ 
nach ſagte in der Vollſitzung des Arbeiter- und 
Soldatenrats Pirna am 10. März der dortige 
Führer der Spartakiſten und Adlatus von Otto 


Rühle, ein gewiſſer Gewerkſchaftsbeamter Kim⸗ 


mich folgendes: 


fachheit. Der Landrat iſt nicht mehr Despot ſon⸗ 
dern Vertrauensmann. Nötig iſt der Ausbau 
der Selbſtverwaltung, nötig iſt die Kommunali⸗ 
ſierung der dafür reiſen Betriebe (Gas⸗, Waſſer⸗, 
Elektrizitätswerkey). Schwere Sorgen machen 
inanzen. Mit Ueberſchüſſen der 


Zeitung 


u and Genermanzeiget Sonntag, 30. M 


Verkehrseinrichtungen können wir in den näch⸗ 


ſten Jahren nicht rechnen. Eine organiſche Neu⸗ 
ordnung des Steuerweſens muß durchgeführt 


werden. Die Steuermoral bedarf der Feſtigung, 
und leider brauchen wir ſchärfere Strafen fü 


für 
diejenigen, die ſich ihren ſteuerlichen Verpflichtun⸗ 


rig, einen Ueberblick über die preußiſche F nanz⸗ 
lage zu geben, ſowie über ihre zukün tige Ent⸗ 


wicklung, da das ſteuerl'iche Verhältnis zum 
Reich und zu den Gemeinden noch nicht ſeſtge⸗ 
ſtellt iſt. 
jtattfinden müſſen, der Staat wird nicht darum 
herumkommen, gewiſſe Gemeindelaſten zu über⸗ 


Unſere ganze Sorge gilt unſerm Nachwuchs, 
der es einmal beſſer haben ſoll. Das neu ge⸗ 


ſchaffene Wohlfahrtsminiſterium wird ſich vor 


„Werbeplakate für den Grenzſchutz werden 


wir nicht dulden, weil das dem Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht der Soldaten widerſpricht. () Was 
die Vereidigung der Sicherheitstruppen anbe⸗ 
trifft, ſo will das Generalkommando auf die 
nicht verzichten. 
die geforderte Verpflichtung ruhig einzugehen, 
denn damit iſt ja noch nicht geſagt, daß ein der⸗ 
artiger Eid gehalten werden braucht. Im Ge⸗ 
genteil! Ich ſetze das Vertrauen in die Sol⸗ 
daten, daß ſie gegebenenfalls von ganz allein 
on Richtige zu finden und danach zu handeln 
wiſſen ..“ 


Thorn, 29 März 1919. 
Kriegsplauderei. 


Infolgedeſſen empfehlen wir, 
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Aus Stadt und and. 


ſchaftseinheiten, 


Die vorläufige Revolutionsregierung iſt nun 


auch in Preußen durch eine geſetzmäßige Volks⸗ 
regierung abgelöſt worden. Damit ſind wir 
wieder einen Schritt weilergefommen” auf dem 
Wege, der von der Revolution zur ruhigen Wei⸗ 
terentwicklung führen ſoll, und der die neuen Zu⸗ 
Ei im größten deutſchen Gliedftaate in Preu⸗ 
em ſichert. Der Miniſterpräſident Hirſch gab 
offen zu, daß man nicht alles vom alten Preußen 
über Bord werfen dürfe, nur weil es alt ſei. Der 
ſchlichte Geiſt ernſter Pflichterfüllung und nüch⸗ 
terner Sachlichkeit muß auch im ıfeuen Staat le⸗ 
bendig werden, in dem freilich kein Raum mehr 
iſt für enges Kaſtenweſen und für blinden Auto- 
ritätsglauben. Nach Lage un erer ganzen Zu: 
ſtände war es natürlich nicht möglich, ein um: 
faſſendes Regierungsprogramm zu geben, nur, 
die Forderungen des Augenblicks konnten in al⸗ 
ler Deutlichkeit aufgeſtellt werden. Einiges da⸗ 
von ſei hier genennt: Schutz der Grenze nach 
außen, Frieden im Innern, Entwicklung zum 
deutſchen Einheitsgedanken und als beſonders 
die demokratiſche Verwaltungsreform 


urch die Volkskammer des Freiſtaates Sachſen nach den Grundſätzen der Einheitlichkeit und Ein⸗ 


Perſönliche⸗ von Peter Altenberg. 


Seine 


Num ift 
Endes 


unendlich zarte Dichtkunſt, 
nichts anderes war, als die feinſte . 
r menſchlichen Seele, gehört der deutſchen Li- 
atur. Seine Perſönlichkeit aber, ſeine rein 


Peter Altenberg geſtorben. 
die letzten 
eräſtelung 


in Eigenart wurzelt jo ſehr im Wiene⸗ 


hen, iſt fo innig mit der Stadt des Cafe⸗ 

s verknüpft, daß fie, aus dieſem Rahmen 
eſchält, garnicht denkbar wäre. Der künſtle⸗ 
he Lebensweg des Peter Altenberg hat we: 
nig. Stationen. Von ſeinem erſten, ſchönſten 
und reinſten Buche „Wie ich es ſehe“, bis hin⸗ 
nuf zu den von früher Greiſenhaftigkeit ange⸗ 


eingeſtellt. Immer wieder war das Ge⸗ 
imnis feines künſtleriſchen Weſens das auf: 


555 ſich nicht viele Wendungen und Wandlun- 
E hellhörige Beobachten der feinften 


N ame, 


Weelenſchwingungen; wie eine Geismograph 
regiſtrierte er die leiſeſten Erſchütterungen des 


um 


beliſchen Bebens im Menſchen, immer wieder 
es die trunkene, in eine unendlich zarte 
und ſüße Verli 


ebtheit zerfließende Verehrung, 
ja Anbetung 


der Frau, war es das zarteſte 


und keuſcheſte Erbarmen mit Kindern, Einfa- 


nden, die in knappſter Form 
dichteriſcher Verklärung das 
u. feiner in muſikaliſcher Proſa in auf⸗ 
leuchtenden kleinen Miniatüren ausmachte. 
geſſenen Buche „Aſhantee“ 


3 
me Thaft 


In 
albver: hat 


| 
1 
blaßten letzten Worten feines Schrifttums, ha⸗ 
ee 
0 Primitivem zugewandte Art fich 


in wahrhaft wundervoller Weiſe an das In⸗ 
nenleben ſchwarzer Stämme angeſchmiegt. Für 
die Art ſeiner perſönlichen Weltbetrachtung mag 
eine Stelle bezeichnend ſein, die in dem erſten 
Buche „Wie ich es ſehe“, zu finden iſt. Kaum 
zwei Zeilen, und doch eine lyriſche, faſt ariſto⸗ 
kratiſche Weltanſchauung: „Wem gehört die 
Alpenwieſe? Dem Hias, der ſie bewirtſchaftet 
oder dem Wanderer, der ſie empfindet?“ Peter 
Altenberg iſt künſtleriſch bis zu ſeinem letzten 
Lebensjahre, dem 59., ein Junger geblieben. 
Die Jungen erhoben ihn auf den Sched, die 
Philiſter mäkelten an ihm herum. Für die 
Wiener aber war er nicht der Peter Altenberg, 
für ſie war er der Peter ſchlechtweg. Man 
zitierte nicht Peter Altenberg, man zitierte die 
Anfangsbuchſtaben P. A. Unter dieſen beiden 
Namen Peter und P. A iſt er ein Stück Wiener 
Geſchichte geworden. Ein Anekdotenkranz von 
unerſchöpflicher Fülle wurde um ſeine Perſon 
gewoben. Menſchen, die nie eine Zeile von i 
geleſen hatten, erkannten ihn, wenn er über den 
Graben ging: barhäuptig, in Sandalen, von 
einem breiten, aus beſten engliſchem Stoff ge⸗ 
ſchneiderten, auf äußerſte Zweckmäßigkeit be⸗ 
chten Anzug umhüllt. Dieſer letzte Wiener 
Bohemien hat nie in einer Wohnung gewohnt. 
Die wenigen Stunden ſeines Schlafes verbrach⸗ 
te er in Hotels, in denen er oft 2—3 Jahre ge⸗ 
treuer Stammgaſt war; und es waren nicht im- 
mer die ſauberſten Hotels, in denen er ſich ein⸗ 
mietete. Tags über fand man ihn in den Cafe⸗ 
häuſern, und es gibt deren etliche in Wien, die 
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allem mit der Wohnungsreform und mit der öf⸗ 
ſentlichen Geſund 


hei 
Das viel geſprochene 
Wort „Freie Bahn dem Tüchtigen!“ muß nun 
endlich Wahrheit werden, und es wird Wahrheit. 
Das Ziel aller zu treffenden Maßnahmen iſt die 
Einheitsſchule. Mit dem Abbau der Vorſchulen 
wird ſofort begonnen. Bis zur endgültigen Re⸗ 
gelung durch ein Schulgeſetz werden Simultan⸗ 
ſchulen geſchaffen. Weiter iſt bis zur endgültigen 
Regelung dieler Anger genheit der Relßgjons⸗ 
unterricht Wahlſrei. Politiſche und religiöſe 
Duldkamkeit iſt in den Schulen oberſtes Geſetz. 
Nur der Staat hat die Schulaufſicht auszuüben, 
die Schulleitung kann nur kollegial gedacht ſein. 
Das Einjährigen⸗Fre'willigen⸗Syſtem iſt ſofort 
afzuheben. Allen Lehrern ſtehen die Univerſi⸗ 
täten offen. Das Staatsminiſterium wird ſich 
mit dem Volkshochſchulweſen beſonders befaſſen. 
Das Verhältnis zwiſchen Staat und Kirche wird 
in Hinſicht auf die ſtaatsrechtliche und Finanzielle 
Lage im Wege der Vereinbarung gelöſt werden, 
mit dem Endzbel beiderſeitiger Selbſtändigkeit. 
Von Bedeutung waren noch die Leitſätze über 
den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Preußens. Die 
erhöhte Bedeutung der Landwirtſchaft in 
der jetzigen Pi wurde voll anerkannt, und die 
Hebung der Produktion durch verſchiedene Mit⸗ 
tel, Bodenverbeſſerung, Schaffung von Wirt: 
als wichtigſte Aufgabe hervor⸗ 
gehoben. Nötig iſt der Ausbau unſeres Ver⸗ 
kehrsweſens, unumgänglich nötig die Wiederauf⸗ 
richtung unſerer Induſtrie, die geſchehen kann, 
wenn Oberſchleſien und das Saarrevier Beſtand⸗ 
teile Preußens bleiben. 
Vorbedingung zur Durchführung des geſam⸗ 
ten Regierungsprogramms iſt aber Arbeit, Ord⸗ 
nung und die Achtung vor den Geſetzen der de⸗ 
mokratiſchen Republik. Die Regierung ift ent⸗ 
ſchloſſen, allen Strömungen, die ſich gegen dieſe 
Vorbedingungen wenden, wirkſam zu begegnen. 
Die Mehrheit des preußiſchen Volkes wird die 
Volksregierung darin ſicherlich unterſtützen. Au⸗ 
ßer dieſen genannten Vorbedingungen brauchen 
wir aber noch eine im beſonderen, und das iſt 
ein Friede der Gerechtigkeit. Wenn wir den 
nicht erlangen können, werden alle Regierungs⸗ 
programme Worte bleiben, alle Pläne werden 
zuſammenſtürzen wie Kartenhäuſer, und alle 
rbeit am Wiederaufbau bleibt nutzlos und ver⸗ 
gebliches Bemühen. 5 
Zu dem Gerechtigkeitsfrieden gehört als un⸗ 
ablösbarer Beſtandteil die Erhaltung der 
Oſtmark für das deutſche Reich. Unter keinen 
Umſtänden darf von dem deut ſchen Boden im 
Oſten auch nur ein Fußbreit losgeriſſen werden. 
— nn 
dadurch berühmt wurden, weil man dort P. A. 
ſehen konnte. Im Sommer ließ er ſich gerne 
an dem von der Großſtadt nicht fernen Alpen⸗ 
Dorado, dem Semmering, nieder. Man ſagt, 


: \ : mütig hinnehmen. 
In vielen Fällen wird ein Ausgleich 


! rungspräfidenten in Marienwerder für 


tspflege zu befaſſen haben. 
Ungemein groß ſind auch die Aufgaben auf dem 
5 Gebete des Schulweſens. 
be⸗ 


1 


Machm. + Uhr: 
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er habe dort nicht einen Heller für Miete und 


Eſſen gezahlt, denn er war neben den ſchneebe⸗ 
deckten Bergen und reinen vielleicht die ſtärkſte 
Anziehungskraft der Semmeringhotels. Oft fa: 
men Reiſende mit der Südbahn, die am Bahn⸗ 
hof dem Hotelportier die Frage zuwarfen: „It 
der Peter heute draußen?“ So, wie man et⸗ 
wa in einer Menagerie den Wärter fragt, ob 
irgend ein ſeltenes Exemplar zu beſichtigen iſt. 
Peter war aber immer draußen, und ſo ver⸗ 
ſchaffte er dem Semmering ſtets neue Gäſte. 
Peter hatte nie Geld, obwohl es zum guten 
Ton gehörte, daß, wer immer es ſich leiſten 
konnte, ihm eine kleine Monatsrente auswarf. 
Er bekam am Erſten des Monats eine Serie 
von Poſtanweiſungen, von deren Ertrag ganze 
Familien hätten leben können. Und er ſandte 
all dieſe Gelder mit der Freude eines Kindes, 
das ſich an Hamſterdingen erquickt, ſofort an 
ſein Bankkonto, um ſogleich den nächſtbeſten 
mit jammervoller Miene um 10 Kronen anzu⸗ 
pumpen, denn, „der arme, armepeter hat nichts 
zu eſſen!“ Wenn er mit ſchönen Frauen der 
Wiener Geſellſchaft im Schönbrunner Garten 
ſpazieren ging, geſchah es zu wiederholten Ma⸗ 
len, daß er Kinder an ſich heranwintie, ihnen 
leuchtende Luftballons und glitzerndes Zucker⸗ 
werk durch die Händler verabreichen ließ und 
dann die ſchönen Frauen mit einer unerhört 
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Herr Pfarrer Arndt. 


ärz 1919 


Das iſt die Forderung, die den Feinden aus hun⸗ 
derten von Proteſtverſammlungen im bedrohten 
Oſten entgegentönt. Auch Thorn und Umge⸗ 
bung hat ſich den Kundgebungen dieſer Art an⸗ 
geſchloſſen, und die deutſche Waffenſtillſtands⸗ 
kommiſſion in Spaa hat ihre Uebereinſtimmung 
mit dieſen Willensäußerungen bekundet. Hier 
darf es kein Zurück geben, mag der Feind 
auch mit dem Abbruch des Waffenſtillſtandes x 
drohen. Er hat uns durch ſeine allem Recht und 
aller Menſchlichkeit Hohn ſprechendes Verhalten 8 
ſoweit gebracht, daß uns keine Drohung 
mehr zu ſchrecken vermag. Tue er, was er nicht 
laſſen kann, aber verlange er nicht von uns, daß 
wir die Verbrechen, die er an uns verübt, gut⸗ 
heißen und als angeblich verdiente Strafe de⸗ 
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Graudenz. Belohnung. Dem Polizei⸗ g 
inſpektor Vogel in Graudenz iſt vom Fe = 
eine 
Mitwirkung: bei_der Ermittelung des Mörders 
und Wilddiebes Franz Kleinſchmidt, der bekannt⸗ 

lich die Tucheler Heide unſicher gemacht und 
mehrere Förſter erſchoſſen hatte, eine Belohnung 
von 1000 Mark bewilligt und bereits überwieſen 
worden. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 30. März 1919. 


Altfädf. evangel Kirche Vormittags 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Herr Pfarrer Lic Freytag. Borm. 51% Uhr: 
Kinder» Gottesdienſt. Derſelbe. Rahm 6 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Feen, Nene ber 5 
Konfümanden und Kicchenveſnation. ollekte zur 5 
Verfügung der Provinzialſynode für die bedürftigen Be 
Gemeinden der Provinz — Mittwoch den 2. April n 
nachm 4 Uhr: Berſammlung der Frauenhilfe in 
der Gewerbeſchule. 

Reuſtädt evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes- 
dienſt. Herr Superintendent Waudde. (Kollekte 
zur Verfügung der Provin zialſynode für die be» 
dürfligen Gemeinden der Prooinz.!) . 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Div ſionspfarrer Salzſieder. Vorm, 1b Uhr: Kinder⸗ 
Gottesdienſt. Derſelde. e 

Reformierte Kirche. Vorm. 


10 Uhr: Gottesdienst 


Evangeliſch lutheriſche Kirche (Bach ellraße). St 
Prediat » Gottesdienft mit Abendmahl. 


9% Uhr: 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Pastor 
Wohlgemuth. : 3 4. 5 
St Georgenkirche. Borm 9, Einſegnung 
der Konfirmanden. Herr Pfarrer Heuer, Der 
Kindergottesdlenſt fällt aus Nachm. 5 Uhr Gottes? 
dienſt. Herr Pfarrer Johſt. Kollekte für die de 
dürftigen Gemeinden der Provinz. e 
Gemeinſchaft für entſch. Chriſtentum, Baderſtraße 28. Sr 


Hof Eingang. Evangeliſations. Verjommi 
jeden Sonn» und Feiertag nachmittags 4½ SE 
Bibelſtunden, jeden Dienstag u. Donnerstag abde 
Vaptiſtengemeinde (Seppnerſtraze). Vorm. 9% Uhr: 
Gebetſtunde. Vorm. 10 Uhr Predigt. Herr Pred 
Weiler Vorm 11½ Uhr: Kindergotdesdienſz und 
Bibelklaſſe. Rahm. 3 Uhr: Predigt. Rachm. 5 
Uhr: Gemeindeſtunde. Abends 6½ Uhr: Jugend- 
verein. — Mitwoch abends 7 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Pred. Weſſer. 8 ; 


Thorner ev.- Kichl. Blamkreuz: Verein. Nachm. 
- 3 Uhr: Verſammlung in der Anta der Mädchen . 

Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, Eingang Gerſtenſtroße. 
Jedermann willkommen. ; 
Chriſtlicher Verein junger Männer, Tuchmacherſtr. 1. 
Verſammlung. 


. Militärgollesdienſt. 
St. Johannes Garniſonhirche Seglerſtraße. Vorm. 
8, Uhr: Milſtär-Gottesdienſt. Beichtgelegenheit: 
am Sonnabend ab 5 Uhr und am Sonntag ab 
7½ Uhr früh. 5 


N 


ſelbſtverſtändlichen Geſte zum Bezahlen ink 
Eine Zeitlang fertigte er ſelbſt Halsketten aus 
Holzperlen an und hauſierte damit dh a 
die Wiener Cafes. Es gehörte zur Lebe 5 
eine P. A.⸗Kette zu beſitzen, und die feinge⸗ 
ſchnitzten, auf dünne Seidenfäden e 

P. A.⸗Perlen ſtanden bald höher im Kurs, als 
manche kleine Kette aus folidern Gold. Ein⸗ 

mal predigte Peter, der Fanatiker einer . 

niſchen Lebensweiſe, die Wichligkeit des 4 
wechſels. Tamarinden⸗Extrakt war das Aeu⸗ 

ßerſte, das Letzte, das Herrlichſte. Und er 
Wien ſchwor damals Tamarinden. Uber 
haupt, P. A. lebte nur in Superlativen. Jeden 
Kind, das er ſah, war das Prächtigſte, 

Frau, der er begegnete, die Vollendetſte; in 

Frauen, und alle Kinder, die je in feiner le 
menden Einſamkeit ihm nahe ſtanden, gen 
beglückt und gerührt, beſchenkt mit einem 

ner Bücher und noch mehr bereichert durch ei⸗ 

nes ſeiner Worte, welches er für ſie 

von ihm. Die Wiener Frauen, die frü RR 
Mädchen und ganz ahnungsloſe Kinder haben 
an ihrem Dichter viel verloren. Sie haben den 
Menſchen verloren, der den Schlüſſel zu fen 
tiefſten und zarteſten Geheimniſſen deſaß. Einem 
Dichter, der oft ins Artiſtiſche, ins Gem | 
Verſtiegene abirrte, aber doch immer der Dich? 
ter und der Weiſe geblieben iſt, der die Frauen 
kannte und die Kinder, die Muſik des Kosmom 8 
und das Rauſchen der Weltſeele. 
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Als das Glück kam. 


Erzählung von Th. Randal. 


5 85 Nachdeuck verboten.) 


1 Sie hatte viel Sorgen gehabt und wenig Freuden. 
Früh ſchon hatte ſie ihren Mann verlsten, den guten. 
reuen Mann, und war mit ihrem kleinen Mädchen allein 
zurückgeblieben; ohne eine männliche Stütze mußte ſie ſich 
jurchs Leben kämpfen. Kummer und Entbehrung ſtanden 
a eitdem auf dem täglichen Programm, und düſter ſah es 
5 9 zus, wohin fie ſich auch wandte. Und dennoch zweifelte 
ie in all dieſer Trübnis nicht eine Sekunde daran, daß 
sad Glück doch auch zu ihr noch einmal kommen werde. 
Ihre kleine Tochter wuchs heran unter dem Druck der 
Erfahrung, was es heißt, arm zu fein. Die Mutter hatte 
ie in eine gute Schule gegeben, und da war fie gar oft 
‚ie Zielſcheibe höhniſcher, verächtlicher Bemerkungen ihrer 

5 Befährtinnen. i . 
45 Denn ihre Kleider waren zwar ſauber, doch geflickt, 
umd ihr Frühſtück zwar hinreichend, doch ärmlich. Oft 
„ccchwebte ihr eine heftige Antwort auf den Lippen, wenn 
ie andern fie verhöhnten, doch dann tauchte vor ihrem 
Inneren ein mildes, leidendes Frauenantlitz auf — das 
Bild ihrer geliebten Mutter — und fie ſchwieg. Vera 
erließ die Schule und ſollte ſich nun mit eigener Kraft 
jurch's Leben kämpfen. Mit reichen Kenntniſſen und guten 
Fähigkeiten ausgeſtattet, bekam ſie eine Stelle als Er⸗ 
leberin in einer Familie. Doch auch hier mußte fie 


* 


fianche Demütigung ertragen. Ihre Briefe an ihre Mutfer 
fjtmeten oft tiefe Schwermut, ſo ſehr fie ſich auch bemühte, 
hr möglichſt froh zu erſcheinen. ’ 
Doch die Mutter hielt feſt an ihrer Hoffnung. „Glaube 
nix, meine Vera, das Glück kommt, es kommt für uns 
deide. Verliere nur nicht den Mut!“ ſchrieb fie an die 
ALochter. 
Aber die brave Frau war im Laufe der Jahre 
chwächer und ſchwächer geworden, und nun erkrankte ſie, 
ind Vera kam heim, um fie zu pflegen. Sie fand die 
Mutter gelähmt. Verzweifelt warf ſie ſich vor ihrem Bett 
lieder und weinte bitterlich. ! 
2 „Doch die Mutter lächelte nur matt, ſchaute mit ihren 
5 nilden blauen Augen an Vera vorüber in die Luft und 
lüſterte: „Mut, meine Tochter, noch kann das Glück 
ee 
N „Das Glücks“ Vera lächelte bitter. Würde es 
ommen? ö 
5 Vera gelang es, ſich einige Schülerinnen zu ver⸗ 
chaffen, die fie im Haufe der Mutter unterrichtete. Groß 
pbaren ihre Einnahmen nicht, doch das Dach über dem 
kopf, das Eſſen und ärztliche Hilfe konnte fir ſchafken, 
und damit mußte fie ſich begnügen. Wenn fie keine 
5 Stunden gab, ſaß ſie am Bett der Mutter und las vor. 
a Sie ſchmückte ihr das Zimmer mit Blumen und war be— 
nüht, mit Kummer im Herzen das traurige Daſein ihrer 
eliebten Mutter fo licht und heiter wie möglich zu ae: 
..r halten... Sich ſelbſt verſagte fie jede Freude. Und doch 
aw niemals eine Klage über ihre Lippen. 
So war ſie zwanzig Jahre alt geworden. f 
Dr. Walter, der ſtattliche blonde Arzt mit den freund⸗ 
Ichen blauen Augen, kam täglich, um nach der Mutter zu 
ehen. Wenn er ging, blieb er ſtets noch einige Minuten 
im Vorzimmer, wohin Vera ihn begleitete. 
hre Hand und ſah ihr dann mitleidig in die großen, 
kaurigen Augen. 
„Sie ſind. ſicher übermüdet, armes Kind!“ 
reundlich. „Dieſes beſtändige Wachen macht Sie bleich 
und mager, Wollen Ste nicht einmal ausgehen. Ich 
5 = Hürde: inzwifchen bei Ihrer Mutter bleiben.“ - 
Müde ſchüttelte Vera den Kopf, und ein feines Rot 
„Airbte ihre bleichen Wangen. Ka 
Danke Herr Doktor“, erwiderte fie, „Sie find gar 
u gütig, aber ich möchte meine Mutter nicht verlaſſen.“ 
g als drückte er ihre Hand, nickte und ging. 
Die Kräfte der Mutter ſchwanden immer mehr dahin, 
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und eines Tages bat der Arzt Vera in das Nebenzimmer, 


— achdem er der Kranken feinen Beſuch gemacht hatte. Sie 
Zar nun ſeit einem Jahre ſiech, und während der ganzen 
zeit hatte Vera Tag und Nacht unermüdlich an ihrem 

Zett gewacht, ſich ſtets nur wenige Stunden Schlaf 
. . sönnend. Als der Arzt nun mit ihr allein ſprechen wollte, 
griff fie ſofort, was das bedeutete, und es war ihr. als 


A 
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Er ergriff 
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Bon ſte nun plötzlich al hre Seal =uid ai ur Pent. 
Unfähig, ſich aufrecht zu halten, ſank fie in einen Stuhl, 
und verbarg das Geſicht in den Händen. Der Arz! t 
zu ihr, nahm ihre Hände in die ſeinen und I 
„Mein liebes, liebes Kind, Sie wiſſen, 
ſagen will, zum Teil wenigſtens: Ihre % 
noch wenige Stünden unter ihren irdiſchen Qua 
leiden haben. — Weinen Sie nicht, Kind, es iſt ſs un: 
beiten. Aber was Sie vielleicht nicht willen, iſt, daß lch 
Ihre duldſame kleine Seele liebe, die ſo ergeben das 
ſchwere Kreuz trug, und daß ich nichts inniger wünsche, 
als Ihnen eine ruhige, lichte Zukanft zu bereiten. Sag“ —, 


— 
Ot 
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us 
agt 


agte mild: 
was ich Ihnen 
Üter wire aur 
taten. zu 


Vera, darf ich?“ ’ 

Er hatte fie vom Stuhl gehoben und drückte fie nun 
an ſein Herz — denn er hatte ihre ſtumme Antwort in 
den großen, tränenerfüllten Augen geleſen. 4 
Arm in Arm gingen ſie zu der kranken Mutter hinein 
und ſanken vor ihrem Bett in die Knie. ex 

„Die alte Frau lag fo ſtill in ihren weißen ziſſen. 
Ein heller Sonnenſchein tanzte auf der weißen Decke, und 
ein Waldblumenſtrauß verbreitete einen friſchen Duft im? 
Zimmer. 5 . 

„Gib uns deinen Segen, liebe Mutter!" bat der 
Doktor. f 3 . 8 
„Ja, ja!“ flüſterte die Kranke, Plötzlich breitete ſich 
ein verklärter Glanz über ihre milden Züge, re Augen 
lächelten, und leiſe, faſt lautlos flüſter te ſie: 

„Siehſt du, Vera, ſiehſt du, mein liebes Kind, das;! 
Glück kam doch noch zum Schluß, kam — zu uns. — 
beiden! —“ 5 


a 1 


Oer kluge Hund. 


x W z . 
/ Skisze bon Peter Norrem 25 . 
7 * (Noce druck verbolen.) 
Nicht weit von meinem Ziel in dunkler Nacht von 
einem heftigen Unwetter überraſcht, fo ecrzäbit ein 


ſchwediſcher Naturforſcher, flüchtete ich mich in die Her⸗ 
berge des erſten baſten Dorſes, das ſich auf meinem 
Wege fand. Der Tod eines etwas mageren Huhns, das 
dir meg Abendeſſen bellimmt wurde, war die nächte 
Die Köchin ſteckte 


dtefes unerwarteten Beſuches. 
den Braten an den Spieß und ſuchte einen karzbeinigen 
Hund zu packen, den ſie, nachdem ihr dies gelungen, in 
das Tretrad ſperrte, das den Spieß in drehende Beine 5 
gung ſeben wollte. a 
Der Hund aber weigerte ſich hartnäckig, die ihm 
auferlegte it auszuführen; weder Liebkoſungen noch 
Drohungen, ſelbſt Schläge konnten ihn nicht dazu bewegen. 
So viel Hartnäckigkeit, Entſchiedenheit und Mut lenkten 1 
meine Auſmerkſamkeit auf das Tier, und ich fragte den 
Wirt, od der arme Hund zum erſtenmal den Bratſpieß drehe 
„Der argie Hund!“ antwortete man mir in ebenſe 
verdrießlichem als ſpöttiſchem Tone. „Wenn Sie ihn be 
dauern. n Herr, fo iſt das Ihre Sache; er verdient es 
aber ) nicht, denn jeden Tag erneuern ſich dieſ 
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wir! dieſe 
Dich 1 
af 


BL, daß er zuletzt gear⸗ 


In der Tat erinnere ich mich jetzt, daß er f 
at: nun weiß er, daß gegenwärtig nicht an ihm die 


beitet Hat; 
Reihe iſt.“ 
Eine ganze W 
eine Menge Gedanken Kürn 
Vitle ging ein Knecht dors Haus, den andern Hund her⸗ 
beizuholen. Dieſer zeigte eine muſterhafte Folgſamkeit. 
Die Trommel des Tretrades nahm ihn auf, und er würde 
ſicher das Geſchäft des Bratſpießdrehens zu Ende geführt 
haben, wenn ich nicht, um meine Erfahrungen zu bes 
reichern, gebeten hätte, ihn nach einiger Zeit ſortzunehmen, a 
damit ſein ſtörriſcher Kamerad ſich einer neuen Probe 
unterzöge. } - 
Und fiehe da! Der ftörriiche Hund gehorchte diesmal, 
indem nun wirklich an ihn die Reihe gekommen war, auf 
den erſten Wink der Köchin und ſchlüpfte, ohne Schwierig⸗ f 
keiten zu machen, in das Tretrad. Er arbeitete in dem⸗ ; 
ſelben jo munter, wie ein Eichhörnchen in ſeinem Käfig. 


elt lag für mich in dieſen lezten Worten; 
lte auf mich ein. Auf meine > 3 
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— Zuſeren Denken überhaupt uns 


Anſer innerſtes Denken. 
Von geiſtreichen Aaͤnnern 
zorſchern iſt Schu önters die 
wiediel von unſerem innekſten, 


und erfahrenen Seelen⸗ 
Frage erörtert worden: 
tiefſten Seelenleben, von 
ſelbſt gehören, aus uns 
jelbſt geboren ſein mag. Die Antwort iſt nicht jo leicht 
zu geben. Von unſerer Umgebung, aus dem Verkehr mit 
Unſeten Bekannter und aus den Büchern und Zeitungen, 
die wir leſen, ſtürmen auf uns fo große Mengen von 
Gedanken ein, daß wir kaum das fremde Gut von unſerem 
Genen unseisanderbalten 4.51 Es ergeht uns immer 
5 Immer wieder wie jenen Komponiſten, denen man 


den Vorzdurf macht, daß die Themen und Melodien, die 
he geſchaſfen, chen von anderen komponiert worden ſeien. 
5 8 


Die meiſten dieſer Männer aber fühlen ſich in ihrem 
Herzen völlig unſchuldig. Dieſe Melodien waren ihnen 
eingefallen, fie hielten fe in aller Ehrlichkeit für ihre 

eigenen. 15 


— 


ae Aber aus unſerem Gerühlsieben, aus unferen Neigungen 


und Trieben ſtrömen uſerem Geiſte viele Gedanken zu, 
die uns allein gehören, die wir denken, die wir gewiſſer⸗ 
maßen fühlen, Und weil fie unſer ureigen find, weil wir 
* ‚fie mit niemand teilen, fie. nicht aussprechen und ſie in 


* uns verſchließen, meinen wir, daß ſie auch niemals den 


Weg nach außen finden und ohne jeden Einfluß auf andere 


8 


Hinſicht nicht ganz richtig. Es gibt Gedanken, die aus 
Uns auf andere überſtrömen, auch wenn wir ſie noch jo 
ſorgfältig in uns verſchließen. 
Alns herausſtrahlen, auch wenn wir es nicht wollen. Denn 
das, was wir mit uns ſelbſt in unſerem Herzen ausmachen, 
übt den ſtärkſten Ein 
Man ſagt manchmal von einem Menſchen: „Ex ſpricht 
und beträgt ſich ſo, als ob er ein ſchlechtes 
hätte.“ In ſeinem Verhalten mag nun in der Tat un⸗ 
bewußt und Ungewollt ſich eine Scheu, eine Vorſicht aus⸗ 
drücken, die der Beobachter ſofort wahrnimmt. Wie leicht 
wir unbewußt unſer Denken und Fühlen verraten, ſieht 
man ſchon aus der Stimmung, in der wir uns zeitweilig 
befinden. Unſere gute und unſere ſchlechte Laune erzählen 
anderen viel mehr, als wir ahnen. } 

Aber unfer innerſtes Denken, 
den Menſchen enthüllt ſich auch in ganz anderer Weiſe. 
Die Gedanken des Mißtrauens, der Gegnerſchaft, des 
Haſſes finden ungewollt, ja gegen das ſtärkſte Wollen 
ebenſo ihren Ausdruck im Verhalten wie die Gedanken 
des Vertrauens und der Sympathie. Verſtellung vermag 
nur eine beſchränkte Zeit vorzuhalten. In unſerer Seele 
liegt ein ſtarkes Ahnungsvermögen; was unſeren be⸗ 
obachtenden Augen entgeht, das drängt ſich unſerem 
Fühlen auf. Wer nur ein wenig Menſchenkenntnis befitzt, 
läßt ſich weder durch ein freundliches Lächeln, noch durch 
den biederen Tou läugere Zeit täuſchen. Wir durchſchauen 
doch allmählich das Spiel und wiſſen, wie wenig gewiſſe 
Außerlichkeiten zu beſagen haben. N 

Nein, Gedanken, die in uns leben, können wir nicht 
auf die Dauer verbergen. Sie ſtrahlen aus uns heraus, 
ſie brechen hervor und werden Herrſcher unſeres Weſens 
und unſeres Betragens. Darum müſſen wir uns mit 
aller Willenskraft überwinden, wenn die Schatten des 
Mißtrauens und der Feindſeligkeit uns überfallen. Wir 
müſſen optimiſtiſch denken; wir müſſen uns bemühen, 
Menſchen und Vexhältniſſe in freundlichem Licht zu be⸗ 
trachten. Aus unſerem Weſen ſtrömen dann freundliche 
Gedanken, und ungeſucht, ungezwungen finden wir jene 


fluß auf unſere Handlungen aus. 


Gewiſien⸗ 


— 


Sympathie und jenes Vertrauen, das wir als ein köſt⸗ 


s lichſtes Gut fo ſehr erſtreben. b i 
— f 


el 


mc 


Urteile getreuer Nachbarn. Gibt jemand viel für wohl⸗ 
tätige Zwecke, jo tut er es, um ſich zu brüſten; gibt er nichts, 


ſo iſt er ein Geizhals. — Iſt jemand arm, ſo verſteht er eben 


nicht 3 wirtſchaften; iſt er reich, fo weiß man noch nicht, ob 
alles ehrlich erworben. — Iſt jemand fromm, fo kennt man 
ihn Heuchler; denkt er frei über Religion, fo iſt er ein arger 
Sünder. — Hat er Hers und Gemüt, ſo ſchilt man ihn 
ſo findet man es ſchade um das viel⸗ 


Stirbt er jung, 
wird er alt, ſo hat er ſich überlebt. — 


verſprechende Talent; 


Fi 


n e N 
w | al PR DZ 1 95 7 
It jemanp ppichttreu, do nennt men ien Ich ertallg: num 
er das Leben leichter. dann iſt er ein Windhund. — San g 
jemand unverblümt die Wabrbeit, ſo bat er feine Lebensart 8 


kleidet ex ſie 
* Sicht jemand 
ſucht er Menſchen, ſo iſt er kein ſelbſtändiger Charakter — 


| 


jedoch nicht verſchmäbte, vornehme 


bleiben müſſen. Dieſe Anſchauung iſt jedoch in jo mancher 


Es gibt Gedanken, die aus 


unſer Verhältnis zu f 


25 weichlich: hat er beides nicht, ſo bleibt er der kalte Egoiſt. — 


* 


8 Schlangen ſogar freiwillige Menſchenopſer dargebracht. In den 


= 


leben. a ; 


we 


Ssivurcig ein, ſo iſt er ein Schmeichle. — 
Einſamkeit vor, fo iſt er ein Sonderling: 
Hat jemand eie iſt das Glück: hat er jedoch Unglück ſo 
iſt das ſeine Sand. — Will jemand vorwärts kommen in 


* Mr 


2 


gelegte Linnenſchürze als Zeichen ihrer 
Modedame ſie nur 15 den erſten Mo 


fangen. Ungefähr hundert 
einmal jene fofibarer, kleine a 
ihrem Gewebe Brokgt. Gold⸗ und Silberborten Br. 2 
ar zu ſchwer, um auf der 
Matde oh Buch die a ö 
der Straßenkleidung um 1700 berum wax, Heute iſt die 8 

Schürze als Schmuckgegenſtand für die Oſſentlichleit ganz; 


Schlangenkultus we 


Schlangen ſieht man die Verkörperung der Ghottbeit, beſonderss 
der Erd-, Jeuer⸗ und Heilgötter, und zweifellos iſt der 
Schlangenkultus aus der Feueranbetung hervorgegangen, 
indem man die züngelnde, ziſchende, beißende Flamme ſowobk 
als auch den Blitz als Schlange "perjonifisierte, Auch der. 
Drache, den ſo viele berühmte Helden bekämpfen, endet in; 
einen Schlangenleib und iſt aus dem Gedanken des Schlangen ⸗ 
kultus hervorgegangen. In Indien find dem reinen Schlangen ⸗ 
kultus oft auch Altarſteine gewidmet, die die Straßen um⸗ 
fäumen und vor denen die Schlangenanbeter ihre Andacht 
verrichten. 5 


Poeſie⸗fibum 


Ergebung. 
So ziehen wir ſcheidend zum Tore hinaus, 

Wir laſſen den Herd und das Vaterhaus 8 5 
Das Liebchen weinet, ach! was es nur will? * 5 
Und ich bin fo ruhig, mein Herze To ſtill. „ 
Trompeten ertönen. die Troinmel klingt: * 52 
Wer weiß, was die kommende Stunde uns bring:? f 
Blühn morgen wie heute die Wangen jo rot? 

as Schickſal, es würfelt um Leben und Tod. 
Ich hab' mich ergeben in feine Hand. . 
Hab' Treue geſchworen dem Vaterland! i x i 
Und fragt auf Erden niemand danach, 3 8 73 
Will ballen die Treu’ bis zum letzten Tag. er A 
Was foll ich mich grämen? Ich bab's ja gewollt. 
Geſchwungen das Glücksrad; nun rollt es und rollt. 
Biel Kugeln verfliegen in Lüften frei, 
FJDiangt ſich eine im Herzen, iſt alles vorbei! 
5 NE. A. H. Werner. 


SE Lebensweisheiten. 
Aus Furcht vor dem Tode vermag mancher 
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Man ſoll feinen 
aber ſeine Naſe. vn 


2 hr * 2 5 
Nichts ſchafft dir ſo viele Gegner, als eine kluge Be⸗ 
R 2 


Die Torheit der Menſchen nützt manchem mehr, als deren 


8 2 x h — 2 3 
Kopf immer recht hoch tragen, niemals 
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Weisheit. 
Auflöſungen aus voriger f 

H Reis g . 

Vermandlungsrätiel: Das Werk lobt den Meiſter. 
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Anſer ue Benken 


. on gaiſtreichen Weunern und erfahrenen Serlen⸗ 
iorſchein iſt Schon ners die Frage erörtert worden: 
iwie piel won unſerem innerſten, kiefſten Seelenleben, von 


ai Denken überhaupt uns ſelbſt gehören, aus uns 
Leibſt ehren jein mag. Die Antwort iſt nicht ſo leicht 
zu geben. Von unſerer Ungeb ung, aus dem Verkehr mit 


25 leren Vekaunten und aus den Hüchern und Zeitungen, 
die wir leſen, ſlürmen auf uns ſo große Mengen von 


Gedanken ein, daß wir kaum das fremde Gut von unſerem 


(ilenen unseinanderhalten können. Es ergeht uns immer 
zd immet wieder wie jenen Komponiſten, denen man 


den Vorzourf macht, daß die Themen und Melodien, die 


. e geſchaffen, ſchon von anderen komponiert worden feien, 
Die meiſten dieſer Männer aber fühlen fih in ihrem 
Herzen völlig unſchuldig. Dieſe Melodien waren ihnen 
eingefallen, ſie hielten fe in aller Ehrlichkeit für ihre 
eigenen. f 

Aber aus unſerem Gefühlsleben, aus unſeren Neigungen 


und Trieben ſtrömen un ſerem Geiſte viehe Gedanken zu, 


bleiben müſſen. 
Hinſicht nicht ganz richtig. Es gibt Gedanken, die aus 


ihn Heuchler: 


die uns allein gehören, die wir denken, die wir ee 
maßen fühlen. Und weil ſie unſer ureigen ſind, weil 

ſie mit niemand teilen, ſie nicht aus ſprechen und ſie in 
uns verſchließen, meinen wir, daß ſie auch niemals den 
Weg nach außen finden und ohne jeden Einfluß auf andere 
Dieſe Anſchauung iſt jedoch in ſo mancher 


uns auf andere überſtrömen, auch wenn wir ſie noch ſo 
ſorgfältig in uns verſchließen. Es gibt Gedanken, die aus 
uns herausſtrahlen, auch wenn wir es nicht wollen. Denn 
das, was wir mit uns ſelbſt in unſerem Herzen ausmachen, 
übt den ſtärkſten Einfluß auf unſere 


Man ſagt manchmal von einem Menſchen: „Ex ſpricht 


und beträgt ſich ſo, als ob er ein ſchlechtes Gewiſien 


hätte.“ In feinem Verhalte nn mag nun in der Tat un⸗ 
bewußt und ungewollt ſich eine Scheu, eine Vorſicht gus⸗ 
drücken, die der Beobachter ſofort wahrnimmt. Wie leicht 
wir unbewußt unſer Denken und Fühlen verraten, ſieht 
man ſchon aus der Stimmung, in der wir uns zeitweilig 
befinden 
anderen viel mehr, als wir ahnen. 


Aber unſer innerſtes Denken, unſer Verbätknis zu 


den Menſchen enthüllt ſich auch in ganz anderer Weiſe. 
Die Gedanken des Mißtrauens, der Gegnerſchaft, des 
Haſſes finden ungewollt, ja gegen das ſtärkſte Wollen 


£ ebento ihren Ausdruck im Verhalten wie die Gedanken 


des Pertrauens und der Sympathie. Verſtellung vermag 
nur eine beſchränkte Zeit vorzuhalten. In unſerer Seele 
liegt ein ſtarkes Ahnungsvermögen: was unſeren be⸗ 
obachtenden Augen entgeht, das drängt ſich unſerem 
Fühlen auf. Wer nur ein wenig Menſchenkenntnis beſitzt, 
Si ſich weder durch ein freundliches Lächeln, noch durch 
den biederen Tou läugere Zeit täuſchen. Wir durchſchauen 
doch allmählich das Spiel und wiſſen, wie wenig gewiſſe 
Außerlichkeiten zu beſagen haben. 

Nein, Gedanken, die in uns leben, können wir nicht 
auf die Dauer verbergen. Sie ſtrahlen aus uns heraus, 
ſie brechen hervor und werden Herrſcher unſeres Weſens 
und unſeres Betragens. Darum müſſen wir uns mit 
iller Willenskraft überwinden, wenn die Schatten des 
Mißtrauens und der Feindſeligkeit uns überfallen. Wir 
müffen optimiſtiſch denken; wir müſſen uns bemühen, 
W und Verhältniſſe in freundlichem Licht zu be⸗ 
rachten. 
Gedanken, und ungeſucht, ungezwungen finden wir jene 


Sympathie und jenes Vertrauen, das wir als ein köſt⸗ 


lichſtes Gut ſo ſehr erstreben - 
15 


Dom Jahrmarkt de des des Lebens] 0 


Urteile getreuer Nachbarn. Gibt T viel 5 wohl- 
tätige Zwecke, fo tut er es, um ſich zu brüſten; gibt er nichts, 
ſo iſt er ein Geizhals. — 
nicht zu wirtſchaften; iſt er reich, ſo weiß man no 
alles ehrlich erworben. — Iſt jemand fromm, ſo 


nicht, ob 
ennt man 
denkt er frei über Religion, ſo iſt er ein arger 
Sünder. — Hat er Herz und Gemüt, ſo ſchilt man ihn 
meichlich: hat er beides nicht, To bleibt er der kalte € 
Stirbt er jung, ſo findet man es ſchade um das viel⸗ 
verſprechende Talent; wird er alt, ſo hat er iQ überlebt. — 


Handlungen: aus. 


Unſere ‚gute und unſere ſchlechte Laune erzählen. 


Iſt jemand arm, ſo verſteht er eben 


goiſt.— 


€ a 2 1 5 
9 N m»: b 1 
— ? 4 * * 1 * 1 = 
7 — DN u x 12 
* 8 N ö 1 
* 9 4 . Se 15 8 1 be * 
* * 2 Bo 
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kleidet er fie li 


Aus unſerem Weſen ſtrömen dann freundliche 


jedoch nicht verſchmäbte, vornehme 


* 
15 


= 
— 


er das 
jemand und 


leichter, dann iſt er ein Windhund. — Sag 
zütut die Wabrbeit, ſo hat er feine Lebensart 
venswürdig ein, ſo iſt er ein Schmeichle.— 
Zieht jemand die Einſamkeit vor, fo iſt er ein Sonderling: 
ſucht er Menſchen, ſo iſt er kein ſelbſtändiger Charekter⸗ — 
Hat jemand Erfolg, o iſt i hat er jedoch Unglück. ſo 
iſt das ſeine a eso ll jemand vorwärts kommen im 
Beruf, fo ft er ein Me: 55 abt er ſich Da ſo bat er fein 72 
Rückgrat. 8 A 
25 4 * 7 Pi her 
; 2 Aus alter n Seiten. 5 
Luxus von el emals. Die Schürze war in führer 
Zeiten eine Zierde der Frauenwelt und gleichzeitig ein Geaen⸗ 
ſtand des Luxus. Die ehrſamen Bürgerinnen des ſechzehnten 
Jahrhunderts trugen voll Stolz eine breite, lange, in Falte: 
Dee Linnenſchürze als Zeichen ihrer Würde, wäb rend Al, 
edame fie nur in den eriten Morgenſtunden benutzte. * 
efucher darin zu . = 
fangen. Ungefähr hundert Jahre ſpäter tauchen daun auf 
einmal jene 9 kleinen, feidenen Schürzen auf, die a 
ihrem Gewebe Brokat. Gold⸗ und Eilberbortert, ſowie als 
Beſatz Spitzen und Franſen zu einem e ee 55 
vereinigen. Aber dieſe Schürze war zu ſchwer, rg au RER 
Straße getragen zu werden. Sie wurde deshalb durch ie Be: 
Stoffſchürze verdrängt, die eine notwendige Vervollſtändigung 
der Straßenkleidung um 1700 herum wax. Heute iſt die 
Schürze als Schmuckgegenſtand für die Oſſentlichleit gan; 
unbekannt. Wenigſtens bei den Damen, die ſich 8 der 
Mode kleiden. 

Schlaugenverehrung. In grauen Vorzeiten wor der 
Schlangenkultus weit verbreitet. Jetzt ibt es Schlangen ⸗ 
anbeler nur noch in Peru, in einigen Ländern 1685 3 und: 
ganz beſonders noch in Dftindien, wo in große Schlangen⸗ 8855 
tempeln unzählige Schlangen gehalten werden und alljährlich 
große Schlangenfeſte mit Tempelfütterungen un Schlangen er 
beſchwörungen gefeiert werden. Nicht ſelten werden den 
Schlangen ſogar freiwillige Menſchenopſer dargebracht. In den 
Schlangen ſieht man die Verkörperung der Ghottbeit, beionderss 8 
der Erd, Feuer⸗ und Heilgötter, und zweifellos ſſt den 
Schlangenkultus aus der Feueranbetung hervorgegangen 
indem man die güngelnde, ziſchende⸗ e Flamme ſowohk 
als auch den Blitz als Schlange perſonif zierte Auch der 
Drache, den ſo viele berühmte Helden bekämpfen, endet in; 
einen Schlangenleib und iſt aus dem Gedanken des Schlangen⸗ 
kultus hervorgegangen. In Indien ſind dem reinen Schlangen⸗ ee 
kultus oft auch Altarſteine gewidmet, die die Straßen um: 
ſäumen und vor denen die ien ihre Andacht 
verrichten. 


N 


So ziehen wir ſcheidend zum Tore hinaus, 8 
Wir laſſen den Herd und das DBateryaus 
Das Liebchen weinet, ach! was es nur wille 

Und ich bin fo ruhig, mein Herze To ſtill. 

Trompeten ertönen. die Trommel klingt: 

Wer weiß, was die kommende Stunde uns Bringt, 

Blühn morgen wie heute die Wangen ſo rot? 5 
3 Schickſal, es würfelt um Leben und Tod. E 

Ich hab' mich ergeben in ſeine Hand, 

Hab' Treue geſchworen dem Vaterland! g 

Zar fragt auf Erden niemand danach, RE 85 8 

ll halten die Treu’ bis zum letzten Tag. 


9925 ſoll ich mich grämen? Ich bab's ja gewollt. .® 
Geſchwungen das Glücksrad: nun rollt es und rollt. 3 
Viel Kugeln verfliegen in Lüften frei, — 8 
Fängt ſich eine im Herzen. iſt alles vorbei! er 
UND Berner. =; 
Lebensweishelten. a 143 

Aus Furcht vor dem Tode vermag Hege micht zu 27 
leben. \ 5 1 1 
Man ſoll feinen Kopf 10 recht boch nagen, niemals, = 
aber ſeine Naſe. 4 © 2 
Nichts ſchafft dir fo BR Bean = eine kluge Be. 5 


merkung am unrechten Platz de. * N= 


Die Torbeit der e nütt inen melt als ach 
Weisheit. 


Aaftötungen aus veriget Nummer. 


Homonym: Reis. 
Vermandlungsrätfel Das Werk lobt den Meifter. 
1 eg 
FF 8 
2 5 8 5 
3 5 & 
; 1 n 2 74 8 N 
* * 1 * * 7 3 X 7 1 4 2 
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22 ER. x 1 ee FRE: a x 2 7 
N A Als das Glück kam. 

. Erzählung von Th. Randal. 195 

1 Be: = Nehdrud verboten.) 


2255 Sie batte viel Sorgen gehabt und wenig Freuden. 
95 f Früh ſchon hatte ſie ihren Mann verloren, den guten, 
b 5 reuen Mann, und war mit ihrem kleinen Mädchen allein 
zurückgeblieben; ohne eine männliche Stütze mußte ſie ſich 
9 zurchs Leben kämpfen. Kummer und Entbehrung ſtanden 

85 eitdem auf dem täglichen Programm, und düſter ſah es 

8 ius, wohin ſie ſich auch wandte. Und dennoch zweifelte 

ie in all dieſer Trübnis nicht eine Sekunde daran, daß 

as Glück doch auch zu ihr noch einmal kommen werde. 

. Ihre kleine Tochter wuchs heran unter dem Druck der 
erfahrung, was es heißt, arm zu ſein. Die Mutter hatte 

ie in eine gute Schule gegeben und da war ſie gax oft 
sie Zielſcheibe höhniſcher, Derätlicher Bemerkungen ihrer 
Befährtinnen. | 
Denn ihre Kleider waren zwar ſauber, doch geflickt, 
md ihr Frühſtück zwar hinreichend, doch ärmlich. Oft 
chwebte ihr eine heftige Antwort auf den Lippen, wenn 


„ 


Br 


. 


ie andern fie verhöhnten, doch dann tauchte vor ihrem 
RE Inneren ein mildes, leidendes Frauenantlitz auf — da 
A Zild ihrer geliebten Mutter — und ſie ſchwieg. Vera 

3 verließ die Schule und ſollte ſich nun mit eigener Kraft 

7 zurch's Leben kämpfen. Mit reichen Kenntniſſen und guten 
hr Fähigkeiten ausgeſtattet, bekam ſie eine Stelle als Er⸗ 


un Aleberin in einer Familie. Doch auch hier mußte fie 
dianche Demütigung ertragen. Ihre liefe an ihre Mutter 
itmeten oft tiefe Schwermut, fo ſehr ſie ſich auch bemühte, 
br 0 froh zu erſcheinen. 
n die Mutter hielt feſt an ihrer Hoffnung. Glaube 
nir, 00% Vera, das Glück kommt, es kommt für uns 
ſchrieb ſie an die 


‚seide. Verliere nur nicht den Mut!“ 
Kochter. 
1 5 Aber die brave Frau war im Laufe der Jahre 
chwächer und ſchwächer geworden, und nun Akrankte ſie, 
ind Vera kam heim, um fie zu pflegen. Sie fand die 
Mutter gelähmt. Verzweifelt warf ſie ſich vor ihrem Bett 
ge tieder und weinte bitterlich. 
3 Doch die Mutter lächelte nur matt, schaute mit ihren 
FR nilden blauen Augen an Vera vorüber in die Luft und 
„lüſterte: „Mut, meine Tochter, noch kann das Glück 


14 
Vera lächelte bitter. Würde es 


ommen! 4 g 
„Das Glück?“ 
ommen 
Vera gelang es, ſich einige Schülerinnen zu ver⸗ 
chaffen, die fie im Hauſe der Mutter unterrichtete. Groß 
varen ihre Einnahmen nicht, doch das Dach über dem 
kopf, das Eſſen und ärztliche Hilfe konzle fir ſchafken, 
ind damit mußte fie ſich begnügen. Wenn fie. feine 
Stunden gab, ſaß ſie am Bett der Mutter und las vor. 
Re) Sie ſchmückte ihr das Zimmer mit Blumen und war be⸗ 
nüht, mit Kummer im Herzen das traurige Daſein ihrer 
ſeliebten Mutter fo licht und heiter wie möglich zu ge 
balten. Sich ſelbſt verſagte fie jede Freude. Und doch 
am niemals eine Klage über ihre Lippen. 
So war ſie zwanzig Jahre alt eg 
Dr. Walter, der ſtattliche blonde Arzt mit den Fi» 
Ichen blauen Augen, kam täglich, um noch der Mutter zu 
then. Wenn er ging, blieb er ſtets noch einige Minnten 
m Vorzimmer, wohin Vera ihn begleitete. Er ergriff 
hire Hand und ſah ihr dann mitleidig in die großen, 
92 raurigen Augen. i 
„Sie find-fiher übermüdet, armes Kind!“ ſagte er 
reundlich. „Dieſes beſtändige e Wachen macht Sie bleich 


je md mager, Wollen Sie nicht einmal ausgehen. Ich 
Aurde inzwiſchen bei Ihrer Matter bleiben.“ 
f Müde ſchüttelte Vera den Kopf. und ein feines Rot 
nbi ihre bleichen Wangen. 
8 „Danke, Herr Doktor“, erwiderte fie, „Sie find gar 


— u gütig, aber ich möchte "meine Mutter nicht verlaſſen.“ 
Lochmals drückte er ihre Hand, nickte und ging. 
Die Kräfte der Mutter ſchwanden immer mehr dahin, 
und eines Tages bat der Arzt Vera in das Nebenzimmer, 
achdem er der Kranken feinen Beſuch gemacht hatte. Sie 
er zar nun 4 einem Jahre ſiech, und während der ganzen 
ꝛeeit hatte Vera Tag und Nacht unermüdlich an ihrem 
3 Bde gewacht, ſich ſtets nur wenige Stunden Schlaf 
5 öönnend. Als der Arzt nun mit ihr allein ſprechen wollte, 
5 . ſie Tofu, was das . und es war ihr. als 


Gr 
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renne 
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Deriane te nun plötzlich all ihre BR BEIDE EN ET SENT, 
| Unfäbig, ſich aufrecht zu halten, ſank ſie in eſiſen Sil bl, 


und verbarg das Geſicht in den Härtden. Der Arz! trat 


zu ihr, nahm ihre Hände in die ſeinen und ſagte mild: 


„Mein liebes, liebes Kind, Sie wiſſen, was ich Ahnen 
ſagen will, zum Teil wenigſtens: Ihre Mutter Wirz kur 
noch wenige Stunden unter ihren irdiſchen Quglen zu 
leiden haben. 1 einen Sie nicht, Kind, es ist ſo em 
beſten. Aber was Sie vielleicht nicht willen, iſt, daß lch 
Ihre duldſame kleine Seele liebe, die ſo ergeben das 
ſchwere Kreuz trug, und daß ich nichts inniger wünſche, 
als Ihnen eine ruhige, lichte Zukanft zu bereiten. Sag er 
Pag, darf ich?“ 

Er hatte ſie vom Stuhl gehoben und drückte ſie nun 
an ſein Herz — denn er hatte ihre ſtumme Antwort in 
den großen, tränenerfüllten Augen geleſen. 0 
Arm in Arm gingen ſie zu der kranken Mutter binein 


und ſanken vor ihrem Bett in die Knie. 


Die alte Frau lag ſo ſtill in ihren weißen ziſſen. 
Ein heller Sonnenſchein tanzte auf der weißen Decke, und 
ein Waldblumenſtrauß verbreitete einen friſchen Duft im; 


Zimmer. 

„Gib uns deinen Segen, liebe Mutter!“ bat der 
Doktor. 25 3 AR! 

„Ja, ja!“ flüſterte die Kranke. Ploͤtzlich bieitete ſich 
ein verklärter Glanz über ihre milden Züge, re Augen a 
lächelten, und leiſe, faſt lautlos flüfterte fie: 

„Siehſt du, Vera, ſiehſt du, mein liebes A ud, das! 


Glück kam, doch noch zum Schluß, Tam — zu ulis — 
beiden! — 


3 - u 
* 


70 Der kluge Hund. 


Skizze von * eier Norren. 
(Necrdri ick nerhalen.) 


Nicht weit von meinem Ziel in dunkler Nacht von 
einem beſtigen Unwetter überraſcht, fo erzäbit ein 
ſchwediſcher Naturforſcher, flüchtete ich mich in die Her⸗ 
berge des erſten baſten Dorſes, das ſich auf meinem 
Wege fand, „Der Tod eines etwas mageren Huhns, das 

rt e schen bedlimmt wurde, war die nächſte 
Date Nees unerwarteten Beſuches. Die Köchin ſteckſe 
den Braten an den Spieß und ſuchſe einen karsbeinigen 
Hund zu packen, den fie, nachdem ihr dies gelungen, in 
das Tretrad ſperrte, das den Spieß in drehende Bewe⸗ 
gung ſetzen wollte. 

Der Hund aber weigerte ſich bartuäc g, die ihm 
aufe: legte Arbeit auszuführen: weder Liebkoſungen noch 
Drohungen, 0 läge konnten ihn nicht dazu bewegen. 
So viel Hartnsckigkeit, Entſchiedenheit und Mut lenkten 
meine Aufmerkſamkeit auf das Tier, und ich fragte den 
Wirt, ob der arme Hund zum erſtenmal den Bratſpieß drehe 

„Der arte Hund!“ antwortete man mir in ebenic 
verdrießlichem als ſpötltiſchem Tone. „Wenn Sie ihn be 
dauern. wein Herr, ſo iſt das Ihre Sache; er verdient es 


aber wirklich nicht, denn jeden Tag erneuern ſich dieſe 
Szenen. Wiſſen Sie, weshalb der Köter jetzt deu Suieß 
nicht deten will? Weil er ſich in feinen Kopfe den Klon 


ai eentgelegt hat, daß er und ſem zamerad ſich zu gleiet 
Teilen in die Arbett des Bratſpießdrehens teflen müßten. 
In der Tat erinnere ich mich jetzt, daß er zuletzt gear⸗ 
beite that; nun weiß er, daß gegenwärtig nicht an ihm die 
Reihe iſt.“ 

Eine ganze Welt lag füt mich in dieſen lehten Worten; 
eine Menge Gedanken Kürmte auf mich ein. Auf meine 
Vitle ging ein Knecht dors Haus, den andern Hund her⸗ 
beizuholen. Dieſer zeigte eine muſterhaſte Folgſamkeit. 
Die Trommel des Tretrades nahm ihn auf, und er würde 
ſicher das Geſchäftsdes Bratſpießdrehens zu Ende geführt 
haben, wenn ich nicht, um meine Erfahrungen zu be⸗ 
reichern, gebeten hätte, ihn nach einiger Zeit ſortzunehmen, 
damit ſein ſtörriſcher Kamerad ſich einer neuen Probe 
unterzöge. 

Und ſiehe da! Der ſtörriſche Hund gehorchte diesmal, 
indem nun wirklich an ihn die Reihe gekommen war, auf 
den erſten Wink der Köchin und ſchlüpfte, ohne Schwierig⸗ 
keiten zu machen, in das Tretrad. Er arbeitete in dem⸗ 
ſelben fo munter, wie ein Eichhörnchen in ſeinem Käfig. 


. 
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Bund de scher Männer und Frauen zum Schutze der 
persönlichen Freiheit und des Lebens "Wilhelms. Il. 


Haupfitelle Breslau a fen 


und Weſtprenßen. 


Zur Leitung einer Unterſtelle für hieſigen platz geeignete 
Perſönlichkeit geſucht. 


Helen und Damen 


die gewillt ſind, ein ſolches Amt auf ſich zu nehmen, belieben ſich 
mit Angabe der Perſonalien zu wenden an die Hauptifelle Breslau. 


cee. eee... 


Alle ehemal. 37 el! 


die Ihr als gutdentich geſinnte Männer 
das Vaterland ſchützen wollt, meldet Euch zur 


Ms eirht-Eufkond 


(ſüdlich der Luftſchiffhalle gelegen) 


iſt vom 
1. April ab von morgens 8 Uhr ab bis 
abends 8 Uhr (bezw. Eintritt der Dunkelheit) 
geöffnet. 
Für Herren 15 Montag, Mittwoch und Freitag den ganzen 
Tag ſowie Sonntag Vormittag bis 1 Uhr. 
Für Damen am Dienstag, Donnerstag und und Sonnabend 


den ganzen Tag und Sonntag Nachmittag von 
2 Uhr ab. 


Einfrittsgeld für Erwachſene 30 Pfg, für Kinder bis 14 Jahre 
und Militär ohne Charge 20 Pfg. 
Jahreskarten für Nichtmitglieder: Erwachſene 5,00 M., Kinder. 
3,00 M. 
Zahres karien für Mitglieder: Haupikarte 4,00 M., Nebenkarte 
für Damen 3,00 M. für Kinder 2,00 M. 


Für Vereine ermäßigen ſich die Mitgliedsbeiträge um 50 Pfg. 
wenn mindeſtens zehn Mitglieder des betreffenden 
Vereins angemeldet werden. 


Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


der Verein Licht-cuſtead Thorn. 


J. A. von Wegorer. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in: 


Glammophoncn 
Iprechmaſchinen 
und Plallen 


wie 
Tanzplatten, neueſte Schlager: 
Schwarzwaldmädel, tolle Komteß, Fürſtenliebe, Czardasfürſtin, 
Jaſchingsfee u. a ſtets am Lazer. 


Mundhcrmonitas, Zithern, Gulkarren, 
Enklen, Diollgen, 3 ehhacmpnilas, 


Mundollnen. 


Elettriſche Bedarfsartikel. 
Elektr. Taſchenlampen, Batterien, Feuer⸗ 
nee, Naſier⸗ Apparate. 
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 


r I 


Meldungen, mündlich oder a nimmt 8 das 


N 


* nt 


Dem geehrten Thorner Publikum zur gefl. Kenntnis, 
daß ſich ab 1. April die i 


Kürgrume mein Meade 


jowie meine I N 

lane a 5 
befinden. ” 

— Ich bitte um ferneres Wohlwollen. 


DIE STIMME SEINES HERRN 
TRADE: MARK. 


ae 
a 


Hochachtungsvoll | Größtes Spezial - Geſchäft am Platze. 
D Ierbort Schloss. u Alex Beil, 
1 . neee ae 1 


Eigene Nerd tur elta im Hauſe. 


Alte und zerbrochene Platten werden mit 1 Mark 
pro Stück in Zahlung genommen. 
heilt sogar in verzweifelten 


Flechten, Wunden, , d en 


eee eee eee e Erfolg die hautbildende 
schmerz- und juckreizstillende „Vater Philipp Salbe“ Preis 
1,80 und 3,50. Mark; überall zu haben. Man hüte sich vor 
Nachahmungen und, bestelle, wo nicht erbältlich, direkt bei 

Tutogen - Le horator - . Szittkehmen- Rominten 100 


Der Kleintierzuchtverein 


Dem werten Publilum von Thorn und Umgegend zur Anzeige, 10 


daß ich die 
Schlosserei 


des Herrn Otto Marquardt, Mauerſtraße 38, übernommen 
und unter der Firma, 


vorm. ©. Marquardt 
weiterführen werde. 


Indem ich bitte, das Herrn 8 eriiejene Vertrauen 
auch mir e . ich pünktliche und ſorgfältige Be- 
dienung zu. 


offene Füsse, Krampfaderleiden 


gedeedereesseeeecese 


* N Hochachtend eröffnet am brü d. 21. März, für Stadt u. Land feine 
Rudolf BRedmann U 9 und ſind Anmeldungen 

baldigſt an Herrn Kauf: 

Schloſſermeiſter 0 84 brüterei 7 1 8 richten. 


vr. Mauerſtraſte 38, Fernruf 401 
- ee 


Torfſtechmaſchinen i 


liefert 


Maschinenfabrik F. FR Bromberg. 
ͤĩ³Ü5! ] «¶ -K. . EDEN 
ge Wir laufen N A Modern neu: 
Markenſammlung mattg. Armband, ſchw. eleg. 
und Kriegs marken Schürzen, Seiden“, Tüll⸗, 
„ Philipp Kosad & Eo. J Spitzenreſte, gelr. ſchw. Taffet . 
Berlin C, Burgstr. 13 am kleid, Bluſen, mod. Sommer⸗ 


hüte, echter ſchwarzer Reiher 
verkauft Fr. Oberfeuerwerker Schützler, Schießpl. 


Reiſe⸗Gepäck 


wird auf jeden telephoniſchen Ruf — 
von und zu jedem Zuge en 
befördert. 


Dr. Gudenatz "Wat 


Breslau Il, Nene Taschenstrasse 29 
eröffnet das So m m erhalbjahr: Dienstag, den 1. pril, 


8 Abgesehen von den 5 bis Untersckunda einschl. 


“bestanden 1848 Hinjahrige, Fähnr, Obersek. 


allein sehon PDrimaner, Abiturienten. 


1916 u. 17 bestanden 217, 1918 104 Zöglinge N 
* E 
National⸗ 


5 Streng Bes. Au ea 
Kontrollkaſſen 


Aebknbelanfall SpeÄdersdan, ele. 


Zu kaufen geſucht 


Männliche und we töliche Krante tönnen fetzt wieder jeder aablung: Angebote erbeten unter 
Dr. Steinert, Sanitälsrat. 973 an die Geſch. d. Ztg. 


Grüne Radler. > 
. Gepäck⸗Beförderungs⸗ 
Inftitut am Platze. 
Baderſtraße 26 Telefon 909. 


= Aufnahme finden. 


Schul⸗Torniſter, 
4 Sul. Taſchen und Frühjtüce - Toſchen 

Schreib⸗ „Materialien. 

Gustav 9 Breiteſtraße Nr. 6. 


\ 


Sommersprossen 
kann jed in 10 Tagen gän 
Aust. koſtenlos geg. Rück! 
Frau Erna Brandenburg-Loessn, Berli 0 


l 
N 


Gahreparat. u.a. werd übernommen. 
Anfragen unter Nr. O. 399 an die 
Geſchaftsſtelle dieſer Zeitung. 


N 


) Kater 


5 Nang Sr | 
‚Nnputieren,äeiferen, Manicuten 


in und außer dem Haufe 


Vom 3 April ab befindet ſich 


die t tiſche Markenabrechnungs 1 Kopfwäſche zu jeder Tages zeit. 
er mehr in der Bacheſtraße, 3. Hoppe Nachf. Ititz Sieg, i 


Der Atheilertal. der Magſſtrat. 
Fortzugshalber zu verkaufen: 


Bötteperarbeiten | 


tädf. Derteilungsamt | 


und anderes mehr billig zu verkaufen. 
Beſichtigung u. Verkauf von Dienstag 
dem 1. 4. in Kanline 1 Schießplatz 
Thorn. 


Gramiſchen und halte täglich 


ab don 8-10 Uhr vormittags und 


Sonntag v. 9 10 Uhr vormittags. 


Dr. Mäller, prakt. Arzt. 


Ian Brival-Mädchensthul 


BE. Wentscher, Schulvorſteherin. 


Coppernicusſtraße 14 Fernruf 186 


Bilanz, Steuer, 


Preuss. Klassen⸗Lofterle. 


endigt mit 


Bin an das Anternehmens halber 
Fernſprechnetz unter. zu verkaufen. 


Juhrgeſchäft 


für Wohnhäuſer, Villen, ländliche 
Bauten ſowis jede Art Hoch⸗ und 
Tiefbauten, Gutachten u. Schätzungen 
werden ſachgemäß ausgeführt. 


Baugewerksmeiſter u. Bauingenieur Oberſt Cariſtus bewohnt, tt 
2 Tape vom I. Mai ar ‚ch Flug * 
Kstempel u. Sn April zu vermiete e N 
coe ch vorm. von 10-1 Uhr. Nähere 
. ee 8 Auskunft im Hauſe parterre links. 
. a ——— 


Flechtenleiden 


eee a 
Maſſagen, Smröpfen 
und Hühneraugen- 


ſchneiden wird gewiſſenh ausgeführt. 
Dittmann, ärzil gepr. Maffeur, Ta 
Heiitgegeiftitraße 19 4 
mit Unterlegenoten, ohne Vor⸗ a 
Tenntnifje ſofort ſpielbar = 
Mandolinen, Tanten. 
Gitarren 
die ſchönſte Hausmuſik— 
Selbſtunterrichtsſchulen und 
reichhaltige 1 12 
empfiehlt Ba 
W. Zielke, 
Muſikhaus 3 
Eigene Reparatur werkſtatt a 
Schuh ⸗Niemen: | 
400 Gros; paarweiſe; 10 gute = 
Qual: Leinen Macco, Eiſen ⸗ 1 
garn; 40-115 Pf. je Paar 
90, 100, 120 em. lang; ſchwarz 
nicht unter 5 Gros; mögl. 
geſchloſſen verkäufl. Halbſchuh⸗ 2 
Bänder, breit, [hwarzu.braum. We 


Leinen ⸗Zwirn: 
8 gr. Rollen Ia e 


Culmerſtraße 16. 
Thorn, den 28. März 1919. 


e 20 Lampen 
4 Bettgeſtelle, 2 Schränke, 
400 Fl. Tinte, 400 Flaſchen 
Klebeſloffe (Dixtrin) gute 
Ware, 2000 Mappen Brief⸗ 
papier, 800 Stck. Kriegsſeife, 
3000 Stck. Thorner Anſichts⸗ 
karten, 1000 Doſen Schuh⸗ 
krem und Stiefelfett, 
Paar Holzpantoffel, große 
Nummer, 1 Brotſchneide⸗ 
maſchine, 800 Pack Tabak- 
Ideal, 2 transportable Ka⸗ 
ninchenſtälle, 1 transportable 
Hühnerſtall 


Ba BEA 


Gitarrzithern 


Merten. 


hu für alle 1 


Wohne vom 2. 4. wieder in 


Apechſtanden 


3 —4 Uhr nachmittags, am 


das neue Schulaht 


4 y iu am y Nr. 60 ſchw. & M. 7 2 
April um 9 Uhr. 5 ’ | 
Aufnahme neuer Schülerinnen Bluſen⸗Seide: 

am 11. und 12. April von 9—12 40 Mtr 3 geſtreifte Mſtr. 100 2 
Uhr Brückenſtraße 13 J. N breit A 19.— > 


Büsckin Hoſen: 
la Verarbeitung, Schnittlärge 
74/84 cın 
Qual. Hl. E. C. RI. KII. 

40.-- 39.50 37.34. 30.-- 
Reelle Bedienung!!! 
Zwiſchenverkauf vorbeh; Auf, 
träge (Nachnahme) durch De⸗ 
peſche ratſam! Muſter⸗ Große 
Rollen- Hoſen etc. ſofort zu 
Dienſten. E. W. Offermann, 
Kiel, Kirchhofsallee 13. Textll⸗ 

Fabrik Kontor. 


Vereid. Bücherreviſor . 
Maximilian Polzin 


Spezialität: 
Reviſionen. 


Die Erneuerungsfriſt zur 4. Klaſſe 


5 
7 


1 Te f 


mit Reſtaurant 85 
mebft Reſtaurations » Utenjilien, 14 1 
Jahre in einer Hand, fit andern 5 


2. April. 
Kauflose vorrätig! 


Erdler, 


Preuß. Lotterie e 
Breiteſtraße 22 1 


Anzahlung 2025000 M Bedin⸗ 5 
gung. Juſchriften an die Geſchäftsſt. * 
d. Zeitung unter E. Z. 402 erbeten. 
eee eee eee eee 


Suche 


kl. Gaſtwitiſchalt 


auf dem Lande zu pachten oder 

zu laufen. | 
Offerten unter L 8. 4953 an | 

Rud. Moſſe Leipzig. RE 

m — 


hettſchaftliche 
71- Zimmer - Wohuung 


Brombergerſti. 82, bisher von Herrn 5 


Nr. 


Ang eſchloſſen. 


Paul Peter, 
Gerechteſtr. 22. 


Banberatungen 


— 


C. Steinkamp, 


Dauermieter 


f I Mark Nn 


10 Angebot einer ber le 

2- bezw. 3 Zimmer-Wobnung, 
die ſobald wie möglich zu N 
it, Angebote unter K. 400 an die 
eihäftsftelte dieſer Zeitung. 


Junges Ehepaar, kinderlos, ſucht 5 


1-2 Höbileite ae: 


mit Küche oder Küchenbenutz ung f 
von ſofort. Angebote unter R 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. Ks 


In der Nacht vom 26. zum 27. er 
ift mir aus meinem Gtalle 


ein Pferd 


(braune hochtr. Stute, jähr., ſonſt i 
teine bejonderen Kennzeichen) it 
Wagen u Geſchirr geſtohten worden. 


500 Mk. Belohnung i 

erhält derjenige, der mir zur Wieder ⸗ 
erxlangung des Pferdes vahnlft: 

Gaiwirt Bartosinski, | 

Dorf Birglan, Post Heimjoot. = 


wer 
8 SW. 


or. ne Heinr. W 0 
end 


Dauerbeſeitigung Neichspatent. Pro. 
ſpekt gratis Sanitas-Depot Halle a. S. 408. 


Jolachllamacen 


lauft 


Hermann Hermann Rapp 


Tara 


ſämtlicher größeren Haustiere, 
unter Berliherung führt aus 


A. Kurka, 


Raftetierer, Schleuſenau. 


auch 


Der deulſche volksrat Ran a Dale Vals Geunſen flat Duke 


Bezirt Bromberger Borftadt 
verſammelt ih 
Sonntag, d. 30. März, nachm. 3', Ahr 
in der Jahnturnhalle. 
Anſprachen halten: Herr Oberbürgermeiſter Dr. Hasse, 
„  Seminardirekior John, 
„ Staatsanwalt Bennecke, 


Es ift Pflicht jedes deutſchen Mannes und jeder deulſchen 
Fan er Bromberger Boritadt zu dleſer Beriammlung zu er- 


feinen. | 
Thorn, den 28. März 1919. 


Der Oberbürgermeiſter. 
Hasse. 


Deutſcher Volksral 


g r B ezirk Mo cker. 
ee 


eines deulſchen Bolfstafes für den Bezul Moger 


wilden Konduktſtraße und Eiſenbahn: Bergſtraße von Nr. 2783, 
yon», Nösner⸗, Born, Goßler-, Roßgarten⸗, Kojafen:, Gartenſtraße, 
nen allee, Eliner-, Worth⸗, Kir ch Graudenzer-, Linden, Voß, Amts⸗, 


8 zethe⸗ Wieſen., Nonnen und E chbergſtraße, Hauptaraben, Schwerin,, 
Sprit-, Bahnhofs, Kanal, Kometen» und Geretſtraße nebſt Bahnhof 
Thorn⸗Mocker) werden 


alle fetten Männer gr Franon -aller par alien 


auch Jugend. iche, zu 


Sonntag, den 30. D. Ms., nachmittags 2 It 


in das Rüſter'ſche Gaſthans 


eingeladen. 


Jeder, der sein deulſches Volk lieb hal, muß erscheinen. 


Die een 


Seitungs -Zteitorps Thorn 


jetzt 


 Freimillige- 
Si mableilung horn 


Sreimillige aller: Dienftgrade, Aae en, 2 M. G. 0 
Artülleriſten, Fahrer, Pioniere, Kavalleriſten werden zu den 
bekannten Bedingungen eingeſtellt. 


Mel dungen ſchriftlich oder mündlich bei der Werbe⸗ 
ſtelle der 


: Steimiligen-Sturmabteifung Thorn, 


Wrangel-Kaſerne. 


 Sliegerhorit Thorn 


ſucht 


Nſwillge für den Gresch. 


Monteure, Flugzeugwarte, Tiſchler, Stellmacher, 
Spleißer, Kraftfahrer, F.⸗ T.⸗ Warte, Pferde⸗ 
pfleger und Leute beliebigen Berufes werden 
eingeſtellt, beſonders ſolche, die bei der 
Fliegertruppe im Felde waren. 

Mobile Löhnung und Verpflegung. — Freie Bekleidung. 
5 Mark Tageszulage. — Familienunterſtützung. 


Gefocbert werden: Straffe Disziplin im Dlenſt und freue 
Kameradſchaft. 


Militärpapiere find mitzubringen. 


eule Männer, Helft die Dentiche Provinz | 
1 Deſpieuzen ſchützen! 


Quade, 


5 Han en und Kommandeur. 


Auf dem ſtadi Hol. plotz an der 
Weichſel werden noch: 
Kleinholz d. Nmt. I. Kl. zu 35 M. 
2 Kl zu 25 M. 
ſo wie Rutzholz (Eichen, Kiefern:ollen 
und Balkenabſchnitte) abgegeben. 


Der Magiſtrat. 


Sraeilitnes Vanaiamend | . 
Wal naten 


Das neue Schuljahr 


beginnt 


Donnerstag, den 24. April, 
um 9 Uhr. 
Die Aufnahme neuer Schüler 
wird wie folgt geregeit: 
Aufnahme in die III. Porſchul⸗ 
klaͤſſe (Nona) Mittwoch, d. 9. Ap: il, 
vormittags 11 Uhr. 
Aufnahmeprüfungf.d. Sexta beiver 
a erg den 10 Ape il, 


‚Weftpreuken i in 


Neulich 


vormittags 1 
Aufnahme für die ühricen Klaſſen, 
fowett fie nicht überfüllt find, 


Donnnerstag, den 10. Apiil, vor- 
mitiags 9 Uhr. 

Es empfiehlt ſich, die aufzi- 
nehmenden Schüler vorher bei dem 
Unter jeichneten ſchriſtlich anzu- 
melden und die erforderlichen Pa⸗ 
piere (Geburts: und Impfichein). 
einzureichen, 


Der Gymnafial-Direktor. 


sädtiihes Oberlnzeum, 
um ned Ma wen- 
Mitelinte EI zu Thorn, 


Gerberſtraße 19. 
Auf anme neuer Schülerinnen 


für das nächſte Schuljahr: 

J) in die X. Klaſſe und in alle 
Klaſſen der Mädchenmittel⸗ 
ſchule [I Donnerstag, den 
3. April, vorm 10 Uhr, 

2) in ſämtiiche übrigen Klaſſen 
9 8 ita g, den 4. April, vorm. 


Parteigenoſſen aller Parteien 
unſeres Deutſchtums überein. 
Cläre Degener AB Hinz 

für den Frauen Verein 
Maruhn 

für die ſozialdemokraliſche Partei. 


Eröffnung der Anfänger Klaſſen 
(Lyzeum X und Mittelſchule IX) 
nur mit Vorbehalt, ſofern nicht 
inzwiſchen von der Staatsbehörde 
Abbau der Vorſchulen angeordnet 
wird. 

Für dieſe Klaſſen wird daher 
auch nur eine befhränfte Schüle⸗ 
rinnenzahl aufgenommen. Ebenſo 
in die Klaſſen VII und VI des. 
Lyzeums wegen Aeberfuüllung. 
Zweckmäßig iſt vorherige ſchriftliche 
An meldung. Berückſichtigung nach 
der Reihenfolge der Eingänge. 

Das neue Schuljahr beginnt Don⸗ 
nerstag, den 24. April, vorm. 9 Uhr. 


Der Oberiyzealdirektor 
Maydorn, Geh. Studienrat. 


Heunflufige 
Huuben⸗ 
Mittelſchnle 


Das neue Schuljahr be⸗ 

game an Donnerstag, den 
24 April morgens 9 Uhr. 

Die U ſna me der Anfänger 

gar Klaſſe IX) erfolgt am Mittwoch, 

den 9. April, vorm. von 10 Uhr ab. 
Vorzulegen ſind Geburtsurkunde, 
Impfſchein und (bei evangelischen 
Kindern) Taufſchein. 

Für alle anderen Klaſſen findet 
die Aufnahme neuer Schüler am 
Donnerstag, den 10 April ſtatt. 
An dieſem Tage haben die Schüler 

allegleichzeltig pünktlich 
um 8 Uhr moigens zur Stelle zu 
ſein, damit ſie gruppenweiſe für 
die einzelnen Klaſſen geprüft wer⸗ 
den können. Sie haben das letzte 
Zeugnis und einen Ueberweiſungs⸗. 
ſchein der zuletzt beſuchten Schule 
vorzulegen. Bel der Aufnahme nach 
Klaſſe VI wird in geeigneten Fällen 
(bei gutem Zeugnis der früheren 
Schule) von einer Aufnahmeprüfung 
abgeſehen werden. 

Für Anmeldungen, die erſt nach 
den hier bekanntgegebenen Terminen 
erfolgen, kann Beruückſichtigung nicht 
gewährleiſtet werden. 

Thorn, im März 1919. 


Krieger. 


Haushaltungs- und 
Gewetbeſchule füt Mädchen 


in Thorn. 
Das Sommerhalbjahr beginnt am 


2. April, vormittags 10 Ut 
für die Tagesſchülerinnen, . 
abends 7 Uhr 

für die Abendſchülerinnen. 
Schulgeld, Schulplan, Notizbuch 
und Bleiſtift ſind mitzubringen. 
L. Staemmler, Vorſteheri 


i „„ Verurteilung‘ 
5 zustimmen W 


ue 


Dr. 


geben kann, 


: Zurückgekehrt 
Sanälsat Dr hinklewitz 


Bekanntmachung. 

Im Intereſſe der öffentlichen 
Sicherheit und zur Bekämpfung des 
Wohnungsmangels wird folgende 
Verordnung erlaſſen: 

81. 

Die Ueberſiedlung von Perſonen, 
welche bisher aus värts einen eigenen 
Wohnſitz hatten, in den Stadtbezirk 
Thorn bedarf der vorherigen Ge⸗ 
nehmigung des Magiſtrats. 

N 8 2. 

Dieſe Genehmigung wird im all⸗ 

gemeinen verſagt, wenn die zu⸗ 


in emem anderen Orte beibehalten. 
Es iſt daher von den Perſonen, 
welche hierher überſiedeln wollen, 
eine Beſcheinigung der Polizeibe⸗ 
hörde des bisherigen Wohnorts über 


vorzulegen. 


Die Genehmigung kann vor allem 
verſagt werden, wenn und ſolange 
die Lage des Wohnungsmarites oder 
die Ernährungsoerhältniſſe derart 
lind, daß durch weitere Zuzüge die 
Unterbringung oder Ernährung der 
einheimiſchen Bevölkerung e 
würde. 3 

1 
Be'i Vorliegen befonderer Verhält⸗ 
niſſe kann die Ueberfiedlung aus- 
nahmsweiſe genehmigt werden, auch 
wenn ſie ſonſt nach Ziffer 2 oder 3 
verſagt werden müßte. 
orn, den 26. März 1919. 


ren BG 


SS seen zu werden. 
Dienstag, den 1. April 1919, abends 7 Uhr, 


im Gaſthauſe Felske in Gramtſchen: 


Boltsporfamn 


zum Anſchluß an den Deutſchen Volksrat. 


Reduer aller Parteien werden ſprechen. 


Männer und Erauen zum Schutze der 


Bund deutscher Man 8 
personlichen Ereibelt und des Gebens Wilhelms ll. 


Vollständig unpolitisch, 


Wer menschlich die ganze Tragödie, die Wilhelm II. nach Amerongen führte, zu 
fassen vermag und sich der 26 langen. glücklichen Jahre erinnert, die er uns gab, wird ihm 
sein Mitleid nicat versagen, 

Möge man immer denken, wie man wolle Ber ee =; 3 ist eicher! Seine 


On len es, WE 


Geaetzen wicht bestraft werden kann 
Votum der Gesamftiedenskonferenz, aber jene Nachricht, die vor einiger Zeit durch die ganze 
deutsche Presse ging, ist d-r erste Erfolg, entstanden durch die unablässige Arbeit des Bundes! 
Er verpflichtet uns, durch unaufhöriiches Wirken diesen moralischen nun auch in einen tat- 
sächlichen Erfolg zu verwandeln. 

Unsere nationale Ehre, unser Mitleid, unsere Klugheit fordern, 
Aber unser Ruf muss verhallen, 
Stimme geben! Darum hinein in de n Bund deutscher Männer und Frauen, und schliesst Euch 
an, dann wird ein letzter flammender Protest den Greis senen Lebensabend ruhig schliessen 
lassen! Unsere Bestrebungen sind ganz ohne Geld nicht durchzuführen, darum gebe, wer 
Einmaliger Beitrag eine Mark. 


Hauptstelle für Schlesien, Kreslau. Ohlauerstrasse 40, I. Posen und Westpreussen. 
von Eichel, Landeshaup mann, I. Bundesvorsitzender. 


ziehenden ihre bisherige Wohnung 


die Aufgabe der bisherigen Wohnung 


Be 


der Ortſchaften bezw. Gutsbezirke 


Bachau, Bielawy, Birkenau, Deutſch Rogau, Gramtſchen, 
Groß Rogau, Kleefelde, Klein Grunan, Leibitſch, Lindenhof, 
Mlynietz, rg Pavau und Frei⸗Schulzerei, Waldau, 


Wolffserbe! 


der drohemoften Gelcht von Denn 


kommt ohne Ausnahme. Alle Parteien ſtimmen in dem Punkte 
Jeder, der ſich als Dentſcher fühlt muß kommen. 


für die Deulſch nationale Volkspartei. 


N Hackbarth, 
für die Deulſch demokrat ſche Parte. 


nur rein menschlich! 


Feinde Licht 


un r est Zusam menst:hen, 
Und bereits hören wir von ihnen, dass ein Staatsoberhaupt nach den internationalen 


Zwar machen sie diesen Besshluss abhängig von dem 


dass wir helfen! 
wenn n. cht alle Schichten der Nation dem Bunde ıhre 


ne eln I. G. H. 
I Regt U. Bord NI. 21 


* * * ER 
ſtellt Freiwillige ein. 
Bevorzugt ausgebildete M= G⸗Kameraden aller n 
Gefordert werden: 5 
Straffe Disziplin im Dienſt 7 
und treue Kamerad ſchaft. 
Bedingungen wie im Grenzſchutz Dit. Meldungen 
im Werbe Büro Neue Infanterie⸗Kaſerne Thorn⸗ 
Rudak, Stabsgebäude, Zummer 17. r 
Ramshorn, Zu 2 


Oberleutnant und Führer. 
Der N 


Dart. A Ae Ahe 


Rathaus, Zimmer 28, 


| abt weil. Hüls emu 


mit guten 


